und Anzeiger für %. 


N 2 TEE N 
Diefes Watt (früher „Rewer Elbinger Anzeiger“) erfäeint werttägtih halten N. ing Hifi 
pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 ME. bei al Expedition dieſer 3 eitu 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Exp ng. 
2 Gratisbeilagen: GE ? 5 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 
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Nr. 182. 

einem Gönner deſſelben ausgeſtellt erhält, für den 
dieſer 1,50 Fr. zu zahlen hat. Außerdem giebt es 
noch eine Reihe kleiner Anſtalten, ſowie ſolche, die 
nicht Jedermann aufnehmen, ſondern nur Ange⸗ 
hörige ihres Stadtbezirks. Faſt durchweg iſt hier 
das Bonſyſtem eingeführt und die Aufenthalts⸗ 
befugniß auf 12—15 Tage eingeſchränkt. Ueber⸗ 
all hat man ſich der Bodelſchwinghſchen Anſtalt 
angeſchloſſen, daß Arbeitskolonien weder durch den 
Staat noch durch kommunale Körperſchaften einge⸗ 
richtet werden dürfen, ſondern der freien Vereins⸗ 
thätigkeit vorzubehalten ſind. Doch hat die Stadt 
Paris ſelbſt zuguterletzt dieſen Grundſatz verlaſſen 
und 1890 eine Arbeitszufluchtſtätte für Frauen ge⸗ 
ſchaffen, die 166 Betten enthält und in der 
Wäſcherei und Näherei betrieben wird. Wenn 
man hört, daß dieſelde 350,000 Fr. Anlagekapital 
gekoſtet hat, einen jährlichen Zuſchuß von 100,000 
Franken erfordert und dagegen die geringen 
Summen der aus privater Initiative hervorge⸗ 
gangenen Inſtitute hält, ſo kann man nicht zweifel⸗ 
haft darüber ſein, welches Syſtem das richtige iſt. 


Zu intereſſanten Erörterungen 
gab auf dem internationalen kriminaliſtiſchen Kon⸗ 
greß zu Antwerpen auch die 


Zeit, wo die Gefahr des Strauchelns für den aus 
dem Gefängniß Entlaſſenen beſonders groß ſei, mit 


gehörenden Gute Chalmelle an der Marne errichtet, 
wohin alle ehemaligen ländlichen Arbeiter, die nach 
Paris kamen und dort Schiffbruch erlitten, geſchickt 
werden. Sie iſt für 150 Männer berechnet, die 
Oedland kultiviren ſollen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 6. Auguſt. 


Schiffahrtsabgaben für die geſundheltspollzeiliche 
Ueberwachung des Stromverkehrs. Auf Anordaung 
der zuſtändigen Minifterten wird vom 10. Auguſt ab 
von ſämmtlichen die preußiſche Grenze auf der Warthe 
bei Pogorzelice ſtromab paſſirenden Fahrzeugen zur 
theilweiſen Deckung der der Staatskaſſe durch ge⸗ 
ſundheitspolizeiliche Ueberwachung des Stromverkebrs 
erwachſenden Koſten eine Vergütung erhoben werden. 
Dieſelbe beträgt für jede eingehende Perſon bei den 
Traften vier Mark, bei allen Schiffen und Kähnen 
. sic 

n deutſch⸗ruſſiſcher Grenzzwiſchenfall wird 
aus Laurahütte gemeldet. Der en 
Resly iſt vor einigen Tagen von ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten verhaftet worden. R. ſchildert den Vorgang 
folgendermaßen: Um 2 Uhr Nachts ging er vom 
hleſigen Waſſerhebewerk aus auf dem neutralen Wege 
die Grenze entlang, um ſeine Poſten zu beſichtigen. 
Plötzlich ſprang vor ihm ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
auf und gab einen Signalſchuß ab. Es erfchten ein 
berittener Grenzwächter, der das Signal weiter gab 
und den R. für verhaftet erklärte. Herrn R. blieb 


abe 85 e in Dann, 
urch Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit zu hel 
beser 11 8 in e arten 
a n Idee im modernen G i 
im Jahre 1870. ewande liegen 


fach en auch 
auch von dem verbleibenden Reſte war \ 
Hälfte der gelieferten Arbeiten zu 8 
Nach einer vorübergehenden, dur eine Emeute 
bedingten Schließung der Anſtalt baten die darin 
beſchäftigt geweſenen, als der Friedensſchluß er⸗ 
folgte, ſelbſt um Wiedereröffnung derſelben. Die 
e bis dahin mitgewirkt hatten, 
erweig eine weitere Thätigkeit ihrerſeits, 
aber Mamoz begann das Unternehnien Ai Nele 
nunmehr ganz auf eigenen Füßen. Heute iſt es 
eine große Anſtalt mit vier Abtheilungen für 
Schneiderei, Schuhmacherei, Schreiberdienſte und 
Nachrichtendienſte. Mamoz beſitzt ein vollſtändiges 
Lexikon des Elends von Paris. Er beſchäfligt 
alle Perſonen nur in deren eigenem Heim mit Ar. 


beit. Schwierigkeiten bietet nur der Abſatz i weiter nichts übrig, als auf die Wache nach Czelads 
Erzeugniſſe. Ein Drittel Aller, die bei 1055 7 au 3 8 EHEN einem Wachtmeiſter, 


1 im letzten Frühling ein 
ſchönes Geſchäft dadurch ee 118 daß 1 den 
Schmuggel von fünf Pferden, den der „treue Hüter“ 
der jenjeitigen Grenze bewerkſtelligen wollte, verhinderte. 
Der Wachtmeiſter gab ſich keine Mühe, feine Freude 
1 zu verbergen, an R. nunmehr Vergeltung 
üben zu können, und zog die Verhandlungen möglichſt 
in die Länge. Resky wurde nach Sosnowice gebracht, 
wo er von den Beamten und Offizieren der Zoll⸗ 
kammer die zuvorkommendſte Behandlung erfuhr. 
Auf ſeine Drohung, daß er ſofort dem preußiſchen 
Konſul und dem Breslauer General = Steuerdirektor 
den Vorfall telegraphiſch melden werde, wurde er 
entlaſſen. Der Soldat, der R. verhaftet hatte, ſagte 
aus, daß er zu dem Vorgehen angeſtiftet worden ſei. 
Die Verhaftung ſcheint ſomit ein perſönlicher Racheakt 
des ruſſiſchen Wachtmeiſters geweſen zu ſein. 

Die Stambulowhetze in Bulgarien wird 
welter betrieben. Neulich wurde gemeldet, daß Stam⸗ 
bulows Villa in Tirnowo niedergebrannt ſei. Aller: 
dings beeilt ſich die Regierung, offiziös verſichern zu 
laſſen, daß dieſe Nachricht übertrieben ſei. Es habe 
ſich um einen unbedeutenden Brand eines kleinen 


beiten, bringt er durchſchnittlich in andere feſte 
Stellen. Andererſeits giebt es aber auch Anſtalten, 
in denen gemeinſame Arbeit an Ort und Stelle 
ſtattfindet. Eine der größten iſt die 1880 be⸗ 
gründete Hospitalité du travail, die jedem weib⸗ 
lichen Weſen, das arbeiten will, Obdach auf Zeit 
und bei Tage Beſchäftigung mit Waſchen giebt. 
ac 7 1 beſteht die Fondation Laubeſpin, die 
ea für Männer hat. Hier wird Tiſchlerei 
Wer w. er mit 2 Fr. auf den Tag entlohnt. 
lich in der An zu beſcheidenen Preiſen auskömm⸗ 
giebt es in dieſer zu eſſen bekommen. Nachtlager 
zahl von Wiethen nickte doch haben fi eine An⸗ 
überwieſenen Perſonen fichte die ihnen von dort 
bergen. Der Aufen n Centimes zu beher⸗ 
20 Tage beſchränkt, doch in dem Inſtitut iſt auf 
Eine dritte Vereinigung waerlängerung zuläſſig. 
dadurch Unterſtützung, daß fie ih Jamilienmüttern 
Nähen ins Haus giebt und ſie hiezu Sachen zum 
der Lohn beträgt 1 Franken 40 Cena anlernt; 
Arbeit von 7—8 Stunden, das Doppelte für eine 
was die großen Waarenmagazine zahlen en dem, 
vierte Anſtalt bildet Setzerinnen aus, die Woß Eine 
und Koſt erhalten, auch Unterricht im Mähen ung 

Waſchen bekommen. Ferner iſt die Maison hosn I 
taliere des Papſtes Robin zu nennen, die ſeit 
1880 beſteht und mindeſtens 40 Männern Obdach, 
Koſt und Arbeit gewährt. Man kann hier bis zu 

15 Tagen bleiben und erhält jeden Tag eine be⸗ 
ſtimmte freie Zeit, um ſich Arbeit zu ſuchen, wobei] Ruß 
die Beamten der Anſtalt behilflich ſind. Im 
Uebrigen muß man ſich das, was man erhält, ver⸗ 
dienen. Es wird Holz zum Feueranzünden klein⸗ 
geſpalten, wovon man 50 Bund von einer be⸗ 
ſtimmten Größe, die mit 1,50 Fr. berechnet 
werden, mindeſtens herſtellen muß. Dieſen Betrag 
muß man an die Anſtalt abführen. Was man 
darüber hinaus arbeitet, kann man behalten. Es 
giebt genug Inſaſſen, die es bis auf 100 Bund 
an einem Tage bringen. Zum Eintritt in dieſes 
Aſyl iſt es erforderlich, daß man einen Bon von 


Sollt 8 der jetzigen i Lage 
ich nicht bemihente dagegen die bulgariſche Regierung 
konn 55 baen, alle Spuren ihrer frühern Ruſſen⸗ 
ſtützung der Flüchtlinen , ſo dürfte “fie auf die Unter⸗ 
Ein japanisch ge nicht rechnen. 

gemeldeten Steg 5 Sieg. Ueber den bereits kurs 


g Japaner b 1 
e Bu a en Val 


Büreau“ meldet nämlich aus Tokio vom J. d. Mis. 
Die Reglerung erhielt folgende Depeſche von dem 


ltpreußiſche 
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Eine zweite Anſtalt iſt auf dem der Stadt Paris f 
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kratlſchen Propaganda wirkſam entgegenzutreten: 
Sie glaube annehmen zu können, daß die Regierung 
das preußtiſche Verſammlungsrecht abzuändern beab⸗ 
ſichtige. Eine ſolche Vorlage dürfte auch bei beiden 
ſtürmt; von 2800 Chineſen find 500 gefallen; auf] Häuſern des Landtages ein bereitwilliges Entgegen⸗ 
unſerer Selte fielen 5 Offiziere und 70 Mann; die | kommen finden. 

Ebineſen entflohen in der Richtung auf Hongchow. — Am 1. Auguſt bat der Ausſchuß der freien 
Wir eroberten 4 Kanonen und viel Material und be⸗ Vereinigung der Inhaber griechiſcher Werth⸗ 
ſetzten das Hauptquartier des Feindes. Die bisherigen papiere an den Reichskanzler eine Petition ges 
chineſiſchen Mißerfolge hätten, wie berelts gemeldet.] richtet, in der er erſucht wird, die Abberufung dis 
beinahe den Sturz des bisher allmächtigen Viekönigs] deutſchen Geſandten Frhrn. v. Pleſſen in Athen zu 
Li Hung Chang herbeigeführt. Wie aus Tlentſin] betreiben und dem griechiſchen Geſandten in Berlin 
verlantet, machte neulich der Kaiſer von China feinen | feine Abreife nahe zu legen. 

Vicekönigen einen Vorwurf daraus, daß fie in den Vor: — Zu dem gegen den Aſſeſſor Leiſt und gegen 
bereitungen zum Krlege hinter Japan zurückgeſtanden] Wehlau ſchwebenden Disciplinarverfahren erfährt die 
hätten. In Folge deſſen entzog er ſeinem Premierminiſter] „Voſſ. Zig.“ von gut unterrichteter Seite, daß nach 
Li Hung Chang den hohen Orden der gelben Reit: | Ablauf der Gerichtsferien die Anklage erhoben werden 

oll. 


jacke, mit dem Bemerken, daß derſelbe in den Kriegs- ſoll 
— Die Nachricht, der Landrath Geſcher werde 


rüſtungen nicht ſeine Pflicht gethan habe. In Tientſia 
hat die Nachricht wie ein Blitz eingeſchlagen. Alles in's Reichsſchatzamt berufen werden, begegnet nach der 
„Bolt“ in unterrichteten Kreiſen ſtarkem Zweifel. — 


war bisher nur einer Meinung, daß It Hung Chang 

der Mann wäre, der dem gegenwärtigen Kaiſer ger | Der natlonalliberale Abg. Dr. Friedberg in Halle 
wachſen wäre. Im Palaſt in Peking ſoll die Intrigue [a. S. iſt dort zum ordentlichen Profeſſor ernannt 
worden. Durch dieſe Beförderung werden die von 


gegen ihn eingelädelt worden fein. Der Sailer ber 
ndet ſich unter dem Einfluß feiner Familie en dieſe] ihm vertretenen Mandate für den Reichstag und den 
wirkt ſanatiſch e europafreundlichen Tendenzen | preußtichen Landtag, Wahlkreis Anhalt 2 und Wahl⸗ 
Oi Hung 8 ohl dem Ein fluß der Europäer, | kreis 4 Merſeburg erledigt. 
na mentlich des brit 94 Geſandten, Sir Robert Hart, — Der erſte Verſuch mit der Einführung friſcher 
ift es zuzuſchrelben, daß Li Hung Chang noch einmal | Seefitche als Nahrung für Militärmannſchaften 
in Gnaden aufgenommen wurde. Ueber die Perſön⸗ | bat bereits ſtattge unden Und zwar iſt vor einigen 
lichkelt Li Hung Changs erfährt das „B. T.“ Folgen⸗J Tagen dem erſten Bataillon des Kaiſer Alexander 
des: „ Hung Chang iſt der Vizekönig von Chihll, Garde⸗Grenadier⸗Regiments in Berlin eine ſolche 
daher ex officio Wächter des Thores von China, Fiſchmahlzeit verabreicht worden, welche den Mann⸗ 
Senior der vier Großſekretäre des Staates, früher ſchaſten vortrefflich gemundet hat. Es waren Schell⸗ 
Großvormund des Thronfolgers, Präſident des Kriegs⸗fiſche, die in beſonderen Flſchtransportwagen direkt 
rathes, Oberaufſeher des Handels der Nordſee, Sonder» | von der See nach Berlin geſandt worden waren und 
bevollmächtigter ohne Zahl, thalſächlicher Befehlshaber l in ausgezeichnetem Zuſtande ankamen, obwohl gerade 
an jenen Tagen die Hitze den höchſten Grad erreichte. 


eines Heeres von 75,000 Mann und einer Flotte, die, 
* Kaſſel, 4. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute Nach⸗ 


was Eiſen und Holz angeht, von keiner im Orient 

übertroffen wird, ungeheuer reich, außerordentlich mittag nach Wilhelmshafen abgereiſt. Der Monarch 
ſchlau und äußerſt gewiſſer los, ein Mann, der alle] wurde von der Kaiſerin und den Prinzen zum Bahn⸗ 
ſeine Feinde überwunden bat, iſt Li Hung hof geleitet. 

Chang thatſächlich Reglerer von 35,000,000 Menſchen. 
Li Hung Chang iſt kein Manchu, wie 
der Kaiſer, dem er dient. Li Hung Chang ift im 
Jahre 1823 geboren. Im Jahre 1860 focht er 
während des Taſpung ⸗Aufſtandes Schulter an 
Schulter mit dem Engländer General Gordon. 1868 
wurde er Großkanzler, nach der Metzelet in Tientfin 
im Jahre 1870 wurde er aber ſeiner Würden ent⸗ 
kleidet, weil er angeblich dem befehligenden General 
jeine Hilfe verſagte. Aber der Kalſer nahm ihn 1872 
wieder in Gnaden auf und er wurde abermals Groß⸗ 
kanzler. Li Hung Chang iſt ein Mann von liberalen 
Anſichten. Hunderte von Europäern haben ſelne 
perſönliche Bekanntſchaft gemacht. Er hat ſtets die 
Ausbeutung der reichen chineſiſchen Kohlenbergwerke 
und den Bau von Elſenbahnen befürwortet. Seine 
kürzlich verſtorbene Gattin war ebenſo aufgeklärt. Zu 
ihrem Gedächtniß hat Li Hung Chang ein Hofpital 
nach europälſchem Muſter erbauen loſſen.“ In aller 
Eile ſucht China feine mangelnden Rüſtungen zu ver⸗ 
vollſtändigen. Wie „Reuters Bureau“ erfährt, findet 
zwiſchen Beamten der chineſiſchen Geſandtſchaft und 
den Vertretern einer bekannten Geſchützfabrik ein 


General Ohſbima. dem Befehlshaber der japaniſchen 
Truppen auf Korea: Nach fünfſtündigem hartnäckigen 
Gefecht wurden am 29. Jult die chineſiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen bel Chanho, in der Nähe von Aſan, er⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 4. Auguſt. Der klerikale „Magyar 
Allam“ zieht in Fortſetzung ſeiner kirchenpolitiſchen 
Aktion in heftiger Weiſe gegen die Proteſtanten los, 
die, ſeit ſie ſich im Lande eingeniſtet, überallhin den 
Bürgerkrieg mitgebracht hätten. Sie riefen die Türken 
ins Land, und verbanden ſich mit dem Auslande, um 
die katheliſchen Mitbürger zu unterdrücken. Coloman 
Tisza, dieſer calviniſtiſche Papſt, habe die Hegemonie 
der Proteſtanten in Ungarn geſchaffen, die Krone in 
den ſchärfſten Gegenſatz zu den katholiſchen Intereſſen 
und der Kirche gebracht. „Die Katholiken werden 
nun genöthigt, eine ſtarke Oppofitionspelitif zu treiben, 
die proteſtantiſch⸗jüdiſchen Gegner, denen die Regierung 
zuneigt, zwingen die Katholiken hierzu. Aber auch für 
dieſes Syſtem kommt das Gottesurtheil. Heute giebt 
es kein Diplomatiſiren mehr, heute müſſen wir unge⸗ 
wißt und laut vernehmlich rufen, daß etwas geſchehen 
müſſe.“ 


rankreich. 
Paris, 5. g ng Der Redacteur Papilland von 


reger Verkehr ſtatt. Es werden Kontrakte für große 
Lieferungen von China abgeſchloſſen. Ob es aber 
nicht bereits zu ſpät ſein wird? Inzwiſchen hat einem 

elegramm aus dem Haag zu Folge auch die Re⸗ 
gierung der Niederlande China und Japan mitgetheilt, 
daß fie beabſichtige, die ſtrikte Neutralität einzuhalten, 
und hat auch die in den Kolonieen lebenden Nieder⸗ 
länder aufgefordert, ſich jeder Verletzung der Neu⸗ 
tralttät zu enthalten. 

Ein empfindlicher Mangel an Landmeſſern 
herrſcht überall — wie bei Einrichtung von Renten⸗ 
gütern, jo auch im Melioratlonsweſen. Das macht 
ſich ſowohl in Bezug auf die Förderung neuer Melio⸗ 
rationen als betreffs der Ueberwachung der Ausführ⸗ 
ung und Unterhaltung von geſicherten Meliorations⸗ 
anlagen empfindlich geltend. Zwar ſind in den letzten 
Jahren, ſoweit es die financlellen Verhältniſſe geſtat⸗ 
teten, ſowohl die Stellen der Melioratlonsbaubeamten 
wie der ſogenannten Wieſenbaumeiſter vermehrt worden. 
So ſind auch durch den Etat für das laufende Jahr 
drei neue Meliorationsbau⸗Iuſpeckorſtellen und Wie- 
jenbaumeifterftelen aufgebracht worden, ſo daß die 
Zahl der etatsmäßigen Stellen der höheren Meltoras 
tlonstechniter ſich auf 20, die der Wleſenbaumelſter 
auf 17 erhöht bat. Allein auch damit ift der Bedarf, 
namentlich an Wieſenbaumelſtern, nicht gedeckt. Daher 
wird auch in dem nächſten Etat eine weitere Ver⸗ 
mehrung des kechniſchen Perſonals vorgeſehen. 


Deutſches Reich. 

* Berlin. 4. Auguſt. Der „Reichsanz.“ ſchreibt 
bezüglich der Nachricht der Blätter über eine Neu⸗ 
bewaffnung der Armee: Dieſe Nachricht jet wohl auf 
die Thatſache zurückzuführen, daß die Heeresverwalt⸗ 
ung alle auf dem Gebiet der Bewaffnung in die Er⸗ 
ſcheinung tretenden Neuheiten eingehend prüfe und 
verſuche. Aus dieſen Verſuchen aber auf die Abſicht 
einer Neubewaffnung unſerer Armee zu ſchließen, ſei 
durchaus unzutreffend. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute in 
elnem Artikel über die Mittel, der ſocialdemo⸗ 


hat beſchloſſen, die 


der Zeitung „Libre Parole“ wurde bei dem geſtern 
ſtattgefundenen Duell auf Degen von dem Abgeord⸗ 
win Poulmier am 1 8 — — 
des Redacteurs Boifjandre von „Bibre Parole“ 
mit dem Abgeordneten Grafen Dion findet heute ſtatt. 
Lyon, 5. Auguſt. Der Advokat Dubreuil hat 
geſtern Caſerio im Gefängniß aufgeſucht, um ihn zur 
Unterzeichnung der Berufung zu bewegen. Caſerio 
empfing den Advokaten aufs freundlichſte, weigerte ſich 
jedoch aber energisch die Unterzeichnung des Gnaden⸗ 
geſuches vorzunehmen. Der Advokat will nunmehr 
ohne Wiſſen Caſerlo's ein Geſuch an den Präſidenten 
richten, behufs Umwandlung der Todesſtrafe in 
letenslüngliche Zwangsarbeit. Dubreuil wird ſich 
hierfür perſönlich . verwenden. 
ußland. 
Petersburg, 4. Auguſt. Das Finanzminiſterlum 
b le Bildung land wirthſchaftlicher 
Syndicate nach Möglichkeit zu fördern, damit die 
cher ch in ren er ar die 989 
a en, ſich über Waſſer zu halten. ur 
ae Ausarbeitung eines Projects für ſolche 
yadicate iſt beim Finanzminiſterium unter Vorſitz 
des Adjurcten des Flnanzminiſters, Antonowltſch, eine 
Commiſſion zuſammengeireten; dieſelbe beſteht aus 
Vertretern der Mimſterlen der Finanzen, des Innern, 
der Landwirthſchaft 5 aus ha 
Kopenhagen, 4. Auguſt. Die Meldungen von 
der Demuſion des Miniſterpräſidenten Eſtrux werden 
nunmehr beſtätigt. Der König beauftragte den bis⸗ 
herigen Miniſter des Aeußern, Baron Reedtz⸗Thott, 
mit der Kabinetsbildung. 


Aus aller Welt. 


Durch Geiſtesgegenwart gerettet. Aus Enns 
wird gemeldet: Der Vorſtand der hleſigen Bahn⸗ 
erhaltungsſektion, Herr Ingenicur Georg Eckel, entging 
Samſtag Mittags wie durch ein Wunder dem ſicheren 
Tode. Der Vorgenannte inſptzirte an dieſem Tage 
die ihm zugewieſene Strecke und fuhr mittels Dralſine, 


vr 


— nr m 


auf welcher außer ihm noch mehrere Arbeiter ſaßen, 
vom Markte Haag nach St. Valentin, als plötzlich der 
„Oſtende⸗Luxus⸗Expreßzug“, welcher an dieſem Tage 
eine erbebliche Verſpätung hatte, in vollſter Schnellig⸗ 
keit auf dem Geleiſe, auf welchem ſich die Draiſine 
befand, heranbrauſte. Die Arbeiter ſprangen, kaum 
daß ſie des Zuges anſichtig wurden, ſchnell aus dem 
Vehikel und retteten ſich mit knapper Noth, während 
Herr Eckel, der das Gleiche thun wollte, einen un⸗ 
glücklichen Sprung machte, ſich in ſeinen Wettermantel 
verwickelte, hierbei zu Falle kam und mitten im Ge⸗ 
leiſe lag. Dies Alles war das Werk weniger Se⸗ 
kunden. Herr Eckel konn'e ſich nicht mehr erheben und 
hatte nur noch die Gelſtesgegenwart, einen Fuß, der 
über die eine Schlene lag, an ſich zu ziehen und ſich 
platt auf den Boden zu drücken. Im nächſten 
Momente brauſte der Expreßzug, welcher trotz alles 
Bremſens vor der Unfallſtelle nicht zum Stehen ge⸗ 
bracht werden konnte, heran, ſchleuderte die am Ge⸗ 
leiſe ſtehende Draiſine hinweg und fuhr mit raplder 
Schnelligkeit über den im Gelelſe Liegenden hinweg. 
Herr Eckel, welcher, wie bereits erwähnt, ſich platt 
auf den Boden drückte und während des Moments, 
als der Zug über ihn hinwegrollte, nicht die mindeſte 
Bewegung machte, erlitt außer einigen ganz ua⸗ 
erheblichen Hautabſchürſungen keine Verletzung. Ein 
ſolcher Fall dürfte in den Annalen des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs noch nicht dageweſen ſein. 

Ein heftiger Cyelon wüthete am Freitag in 
Mailand. Er beſchädigte die Ausſtellung und richtete 
auch an anderen Stellen der Stadt beträchtlichen 
Schaden an. Zwei Arbeiter wurden getödtet und vier 
ſchwer veiwundet. Die Glasgalerle der Ausſtellung 
it zerſtört. Die berühmten Glasmalereien an den 
Fenſtern des linken Langſchiffs des Doms wurden 
vollſtändig zertrümmert. Das Dach der Gerberel 
außerhalb des Teſſinthores wurde abgehoben, wobei 
zwei Arbeiter gerödtet wurden. 

Bei dem Brande des Gebäudes des Eifenbahn- 
beiriebsamtes zu Oppeln find am Freitag die Frau 
des Bureaudieners Sowade und 3 Kinder durch Er⸗ 
ſticken um das Leben gekommen. Das Feuer war in 
Folge einer Exploſion von Benzin entſtanden und batte 
ſich ſofort auf das Treppenhaus verbreitet. Das 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt iſt vollſtändig zerſtört. Eine 
Frau mit 4 Kindern konnte nur mit Mühe gerettet 
werden. Zwei Stockwerke und das Dach find voll⸗ 
ſtändig abgebrannt. Alle Bureaubeamten waren ſehr 
gefährdet. Die Frau des Bureaudienerd Sowade, elne 
Wöchnerin, befand fi mit ihrem erſt 8 Tage alten 
jüngſten und zwei andern Kindern in ihrer im dritten 
Stock gelegenen Wohnung. Das vierte Kind und der 
Vater waren nicht anw ſend. 

Zu Tode geſchleift. Unweit Baden bei Wien, 
alſo nahe dem Orte, wo am 28. v. M. Erzherzog 
Wilhelm verunglückte, iſt auf ähnliche ſchreckliche Weile 
am gleichen Tage die Gattin des Wiener Sportsmanns 
Paget ums Leben gekommen. Sie wurde, als ſie von 
Solenau kommend, nach Schönau fahren wollte, durch 
das Scheuwerden der vor den Kutſchirwagen ge⸗ 
ſpannten Traber vom Bocke geſchleudert, und da ſie 
die Zügel um den Leib gewunden hatte, elne Strecke 
welt geſchleiſt. Hierbei zog fie ſich eine Gehirn⸗ 
erſchütterung zu, welcher ſie erlag. 

Kleine Chronik. In Monaſtir brannte das 
ian Stadtviertel nieder, man vermuthet Brand» 

ung. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Zoppot, 4. Auguſt. Die ſchon zweimal wegen 
unruhiger See kee illuminirte Gondelfahrt 
mit Blumencorſo kam geſtern Abend unter den 
günſtigſten Witterungs⸗Verhältniſſen — ſplegelglatte 
See, ein windloſer, milder, etwas dunkler Hochſommer⸗ 
abend mit prächtigem, entfernten Wetterleuchten — Zur 
Ausführung und fand ſehr lebhafte Thellnahme. Die 
Gondelführer hatten ihre Böte mit Blumen, Grün und 
Lampions feſtlich geſchmückt. Die Dampfer „Arion 
und „Finke“ ſchleppten dieſelben um 9 Uhr Abends 
hinaus auf die See, wo fie dem Seeſtege gegenüber 
die verſchledenſten Bewegungen ausführten und den 
zahlloſen Zuſchauern, die den Steg und den Strand, 
wie auch die Wandelbahn der Strandhallen beſetzt 
hatten, reizvolle bunte Bilder vorführten. In zwel langen 
Lichtketten ausziehend, ordneten fie ſich bald darauf, 
binter einander fahrend, zu einer Reihe, glichen bei den 
Wendungen einem dunten Durcheinander, huſchten, 
wenn eln Zug dem andern vorbeifuhr, an einander 
vorüber, um zuletzt, wieder in zwei Reihen in 
großem Bogen von der See zurückkehrend, ihre 
frohen Paſſagtere zu landen. Die in geordnetem Zuge 
fahrenden einige 20 Gondeln wurden vielfach von 
Privatböten, die gleichfalls bunt beleuchtet waren, 
umkreiſt. Die Muſikkapelle hatte ſich auf die beiden 
Züge vertheilt und ließ abwechſelnd bald hier, bald 
dort ihre Klänge ertönen. — Das hier zum nächſten 
Montag geplante Concert zum Beſten des Frauen⸗ 
Hilfsvereins für Kinder⸗Heilſtätten an deutſchen See⸗ 
küſten hat wegen äußerer geſchäftlicher Hinderniſſe ver⸗ 
ſchoben werden müſſen. 

Danzig, 4. Auguſt. Nach nur zweitägigem 
Krankenlager ſtarb heute Morgen im beſten Mannes: 
alter Herr Bürgermeiſter Hagemann, welcher 'eit 1878 
im Amte war. Der Verſtorbene hat ſich um unſere 
Stadt ſehr verdient gemacht, au h ſonſt wir er öffent⸗ 
lich elfrig tätig. So war er Vorſitzender des Ge⸗ 
werblichen Cenkralvereins für die Provinz Weſt⸗ 
preußen. 5 

E Richnan (Kr. Schlochau), 5. Auguſt. Daß 
auch unter den Bewohnern in hieſiger Gegend der 
Aberglaube noch nicht gänzlich ausgerottet iſt, zeigt 
folgende luſtige Familiengeſchichte: Dem jetzigen Alt⸗ 
ſitzer Roſt vom hieſigen Abbau ſind im Laufe der Zeit 
durch den Tod nacheinander zwei Frauen entriſſen 
worden. Im vorgerückten Alter eniſchließt R. ſich, 
den Bund fürs Leben noch das dritte Mal zu ſchließen 
und wählt zu feiner Lebensgefährtin ein 40jqährtges 
Mädchen. Die Trauung wird in aller Stille voll⸗ 
zogen, die „jungen Eheleute“ begaben ſich direkt in ihr 
Heim; die Angetraute muß aber, damit ſie ſich vor 
dem Tode wappne, nicht durch die Thür, ſondern 
durchs Fenſter ihre Wohnung das erſte Mal betreten. 
Wahrlich eln billiges und unſchuldiges Kraut, das 
gegen den Tod gewachſen iſt. 

Marienwerder, 4. Auguſt. Ein größerer 
Taſchendiebſtahl iſt von der unter polizeilicher Aufſicht 
ſtehenden Arbeiterfrau Marie Orlowskſ aus Marienau 
hieſigen Kreiſes am 1. Auguſt vollführt worden. 
Dieſelbe hat am Abend des genannten Tages dem im 
angeheiterten Zuſtaude geweſenen Poſtaſſiſtenten Herrn 
Krauſe von hier, mit dem ſie eine kurze Strecke 
Weges gegangen iſt, mit Hülfe mehrerer ſittenloſer 
Mädchen aus der Taſche ein Portemonnale mit einem 
Inhalte von ungefähr 70 Mk. entwendet. Als Krauſe 
am nächſten Morgen das Fehlen ſeines Geldes be⸗ 
merkte, erſtattete er davon Anzeige bei der Polizei⸗ 
verwaltung, welche die Diebin ermittelte, die jedoch für 


das geſtohlene Geld berelts verſchledene Hausgeräthe 


und Möbel gekauft und an ihre Verwandten und Be⸗ 
kannten verſchenkt hatte. Hoffentlich wird die Strafe 
nicht ausbleiben. — Auf dem heutigen Wochenmarkte 
wurde friſcher Roggen der diesjährigen Ernte feil 
geboten. Der höchſt gezahlte Preis für einen Scheffel 
betrug 4 Mk. 10 Pf. 

Thorn, 3. Auguſt. Ueber unſerer höheren 
Töchterſchule waltet ein eigenthümlicher Unſtern. Vor 
etwa 10 Jahren mußte der damalige Direktor krank⸗ 
heitshalber in den Ruheſtand verjeßt werden. Sein 
Nachfolger nahm eine Stelle als Kreisſchulinſpektor 
an und deſſen Nachfolger iſt ſeit Monaten krank. 
Die Direktoratsgeſchäfte werden vom erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrer verſehen, der jetzt aber auch ſeine 
Stellung gekündigt hat, weil er nach einer ober⸗ 
ſchleſiſchen Stadt als Direktor gewählt iſt. Die Stadt 
wird nunmehr in die Lage kommen, für die höhere 
Töchterſchule, deren Erhaltung mit bedeutenden Koſten 
verbunden iſt, neue wiſſenſchaftliche Kräfte zu ge⸗ 
winnen. 

(1!) Liebemühl, 5. Auguſt. Am 3. d. Mis. Nach⸗ 
mittags war der Sohn des Ackerbürgers Poppke von 
hier mit Getreideeinfahren beſchäftigt. Er hatte ein 
Fuder Gerſte geladen, um dieſelbe nach der Scheune 
zu fahren. Er hatte ſich auf das Fuder geſetzt, um 
beſſer fahren zu lönnen. Unterwegs war die Gerſte 
vom Wagen gerutſcht und er fiel zwiſchen die Pferde. 
Hierbel gingen ihm die Räder des Wagens über Bruſt 
F le und tödteten den Verunglückten auf der 

elle. 

Garnſee, 3. Auguſt. Nach längeren Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Kreisausſchuß und dem Eiſenbahn⸗ 
betrtebsamt in Thorn ſteht nunmehr die Freigabe 
der Zufuhrſtraße vom hieſigen Bahnhof bis zur 
Graudenz⸗Marlenwerderer Chauſſee, welche das Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt für den durchgehenden Verkehr ges 
eue 

raudenz und Marienwerder ſich bereit erklärt haben, 
die Hälfte der Unterhaltungskoſten der Straße, welche 
jährlich 350 Mk. betragen, zu lragen. Auf den 
Graudenzer Kreis entfallen 116,67 Mk., auf den Kreis 
Marienwerder 58,33 Mk. Die Freigabe der Straße 
iſt inſofern wichtig, als dadurch der ſchwer empfundene 
Uebelſtand beſeitigt wird, daß alle Fuhrewerke, welche 
aus den bei Garnſee belegenen Ortſchaften nach Garaſee 
und weiter wollten, nicht mehr auf den bei ungünſtiger 
Jahreszeit nahezu unpaſſirbaren Waldweg angewieſen 
find, um zur Graudenz⸗Macienwerderer Chauſſee zu 
ie = 
on der ruſſiſchen Grenze, 5. Auguſt. Ein 
Schuhmachergeſelle unterhielt die in einem Gofthaufe 
anweſenden Gäſte des ruſſiſchen Grenzdorſes Szylnen 
durch allerlei Kunſtſtücke. Als letztes Bravourftüd 
nahm er einen brennenden Cigarrenſtummel in den 


Mund verſchluckte denſelben und trank darauf ein 


Viertelltter denaturirten Spirttus mit einem Male 
herunter. Die Wirkungen davon waren ſchreckliche. 
Es ſtellten ſich Zuckungen und Krämpfe ein, denen 
der junge Mann in einer halben Stunde zum Opfer fiel. 


III. Weſtpreußiſcher Städtetag. 
Elbing, 6. Auguſt. 

Schon im Laufe des geſtrigen Nachmittags traf 
die Mehrzahl der Theilnehmer des Städtetages in 
Elbing ein. Das Rathhaus iſt mit Flaggen reichlich 
geſchmückt. Im Caſino fand Abends die Begrüßung 
er erſchienenen Theilnehmer durch die Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden ſtatt, an welches ſich ein un⸗ 
gezwungenes Beiſammenſein ſchloß. 

Nachdem die zum III. Weſtpreußiſchen Städtetag 
erſchlenenen Delegirten heute Früh um 81 Uhr eine 
eingehende Beſichtigung unſerer Schlachthofanlagen 
unter Führung des Herrn Direktor Völkel vorgenommen 
hatten, fanden dleſelden ſich gegen 10 Uhr im Sitzungs⸗ 
ſaal der Stadtverordneten zur erſten Berathung zu⸗ 
ſammen. Die Eröffnung des Städtetages, die für 10 
Uhr angeſetzt war, zog ſich ein wenig hin, weil ein⸗ 
zelne Thellnehmer erſt mit dem Zuge 10 Uhr 3 Min. 
hier eintrafen. Kurz vor halb elf Uhr eröffnete der 
Borfigende, Herr Oberbürgermeiſter Baumdach⸗Danzig, 
den Tag mit einer Begrüßungsrede, in welcher er zu⸗ 
nächſt A Freude Ausdruck gab, den Städtetag 
unter Theilnahme einer jo zahlreichen Verſammlung 
eröffnen zu können; der rege Beſuch fet ein erfreuliches 
Zeichen und biete eine Gewähr dafür, daß die Ein⸗ 
richtung der Städtetage in der Provinz Anklang ge⸗ 
funden habe und daß die den Städtetagen anſangs 
entgegengebrachten Zweifel ji als nicht berechtigt er⸗ 
wieſen haben. Er heißt ſodann die Verſammlung 
willkommen und bedauert dabei lebhaft, daß die Re⸗ 
gierung nicht vertreten jet. Der Herr Oberpräſident habe auf 
die jetnerzeit erfolgte Einladung gleich ablehnend ge⸗ 
antwortet, dagegen bätten die Herren Regierungs⸗ 
Präſidenten ihr Erſcheinen als möglich in Ausſicht 
geſtellt, in letzter Stunde jedoch ablehnen müſſen. 
Umſomehr freue es ihn, das älteſte Mitglied des 
höchſten Colleglums unſerer Stadt, der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft, als Theilnehmer begrüßen zu können. 
Er ſpreche in aller Namen, wenn er der Stadt Elbing 
und deren Oberbürgermeiſter den herzlichen Dank des 
Städtetages ausſpreche, der heute zum erſten Male in 
dieſen Mauern tage und ganz beſonders freue es ihn, 
den Vertreter der Stadt Danzig, dieſe friſch aufs 
ſtrebende, intereſſante Stadt, begrüßen zu können. 

r erinnere daran, daß beide Städte mancherlei Be⸗ 
rührungspuakte haben, daß allerdings im Aeußeren der 
Schweſterſtädte weſentliche Unterſchiede beſtehen. Für 
Danzig ſeien bisher das beſondere Charakteriſtikum 
eine grünen Wälle und ſeine himmelanftrebenden 
Thürme geweſen; nun ſei man rüftig bei der Arbeit, 
die alten Wälle zu ſchleifen und einer neuen Zukunft 
und neuen Verbältnifien Platz zu machen, die Bauten und 
Thürme allerdings würden der Stadt ihr charakteriſtiſches 
Ausſehen nehmen. Elbing gebe ein ganz enderes Bild. 
Elbings Wälle ſeien längſt gefallen und auf einem 
Theile derſelben erhebt ſich das Etabliſſement des 
Mannes, der von Elbing untrennbar ſei, von welchem 
man ſpreche, wenn die 1 auf Elbing komme: Des 
Herrn Geh. Commerzienraths Schlchau. Die Stadt 
jet nicht thurmreich, es habe eigentlich nur den Rath: 
hausthurm, aber es habe in ſeinen mächtigen Dampf⸗ 
ſchlöten uicht minder charakteriſtiſche Merkzeichen. 
Elbing bilde mitten in eſtpreußen eine Stadt 
regſter Induſtrie und es liefere den Beweis, daß auch 


in di it der vorwiegend landbeb 
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Eine nach heilige Wirkung deſſelben jet bisher nicht 
zu verſpüren geweſen, im Gegentheil ſeien für die 


zu erwarten, nachdem die beiden Kreiſe 


Induſtrieſtädte weſentliche Verbeſſerungen zu kon⸗ 
ſtatiren. Es jet verfrüht, wenn man 
Verbeſſerungen ſchon ſichtbare Beweiſe fordere, 
aber es jet ſchon allein ein Erfolg, daß Ruhe 
und Sicherheit an die Stelle des Kampfes 
getreten ſei, und daß der Geſchäſtsmann ruhig 
calculiven und rechnen könne. Als der Städtetag 
zum zweiten Male zuſammengetreten, hatte man beſorgt 
in die . . geblickt, man hatte gezweifelt, ob das 
große Werk zu Stande kommen werde und heute könne 
man des Gelingens ſich freuen, daß der Vertrag zum 
Heil von Stadt und Land, zum Heile auch der Stadt 
Elbing zuſtande gekommen fe. Das endliche Ges 
lingen ſei nicht nur den betheiligten Staatsmännern, 
ſondern in erſter Linie der Initiative des Kaiſers zu 
danken. Man ſtehe dankbar dem erhabenen Monarchen 
gegenüber, der im Herzen des Volkes lebe, weil er 
ſelbſt ein Herz für das Volk habe. Die Bewohner 
Weſtpreußens hätten ja demnächſt Gelegenheit, den 
Kaiſer begrüßen zu lönnen, ſpezlell Elbing werde die 
Freude haben, dem Monarchen in das treue Auge zu 
ſehen, deſſen Friſche, Güte und Energie ihn Aller 
Herzen gewonnen habe. Er glaube, daß es nicht nur 
Pflicht, ſondern auch Bedürfniß aller Theilnehmer jet, 
in dieſem Moment des erhabenen Monarchen zu ge⸗ 
denken und demſelben ein dreifaches Hoch aus⸗ 
zubringen. — Die Verſammlung ſtimmke in das 
„Hoch“ begeiſtert ein. Sodann nahm Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing zu einer Be⸗ 
grüßung der Gäſte der Stadt das Wort. Er freue 
ſich, den Städtetag zum erſten Mal in Elbing be⸗ 
grüßen zu können und hoffe, die Theilnehmer würden 
es ſich in unſerer Stadt wohlſeln laſſen. Er wünſchte 
dem Städtetag, an welchen manche wichtigen Aufgaben 
herantreten, erſprießliche Arbeit und ſchloß mit dem 
Wunſche, daß dieſe Arbeit ſegenbringend werde für 
das Wohl aller weſtpreußiſchen Städte. Sodann nahm 
Herr Commerzienrath Peters⸗Elbing das Wort; er 
dankte Namens der Aelteſten der Kaufmannſchaſt der 
Stadt Elbing für die an ſie ergangene Einladung und 
ſprach Namens der genannten Körperſchaft gleichfalls 
den Wunſch aus, daß die Verhandlungen des Städte⸗ 
tages zum Wohl der Städte gereichen möchten. Herr 
Oberbürgermelſter Baumbach⸗Danzig gedachte ſodann 
in warmen Worten des verſtorbenen, unvergeſſenen 
Herrn Dr. Jacobi, Vorſteher der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, den er als treuen, unermüdlichen Ar⸗ 
beiter für das Wohl der Stadt und der Entwicklung 
unſerer Provinz pries, ferner des eben heimgegangenen 
früheren Bürgermeiſters von Danzig, Dr. Hagemann, 
die beide auf dem 2. Städtetag noch rüftig 
mitgearbeitet, und forderte die Verſammlung 
auf, zum Zeichen der Theilnahme ſich von den Sitzen 
zu erheben. Sodann forderte der Vorſitzende die⸗ 
jenigen Herren, welche in die Präſenzliſte ſich nech 
nicht eingetragen haben, auf, dies gleich zu thun. 
Herr Böhlke⸗Thorn, der II. Vorſitzende, iſt verhindert 
zu erſcheinen; an ſeiner Stelle wurde ſodann Herr 
Oberbürgermelſter Elditt gewählt. Der Vorſitzende 
giebt ſodann einen kurzen Rückblick bis zurück zum 
II. Städtetag. Der Tag hat zwei Petitlonen an den 
Reichstag, bezw. Landtag gelangen laſſen und zwar 
eine zum Kommunalabgaben- und eine über das Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz⸗Geſetz. Bel dem letzten ſelen be⸗ 
ſonders zwei Punkte wichtig; der erſte ſetze die Alters⸗ 
grenze auf das 18. Jahr feſt und fet inzwiſchen Geſetz 
geworden; der zweite ſchließe die Neuerwerbung eines 
Unterſtützungswohnſitzes nach dem 60. Lebens jahr aus, 
er iſt aber von der betreffenden Kommiſſion des 
Reichstags abgelehnt worden. Sodann lag ein 
Antrag des Herrn Klatt⸗Schlochou über den Ent⸗ 
wurf eines Armenpflegetarifs vor, der jedoch 
zurückgezogen wurde. Als Rechnungsreviſoren werden 
die Herren Juſtizratz Horn⸗Elbing und Stachwitz⸗ 
Thorn gewählt. Sodann nimmt Herr Meißner⸗ 
Elbing zum Referat über das Steuerrecht der Ge⸗ 
meinden das Wort; er ſchlägt folgende Reſolutlon 
betreffs des Steuerrechts der Gemeinden vor: „Der 
Städtetag begrüßt die Freigebun! der Realſteuern für 
elne Benutzung zu Kommunalabgaben als die Erfüllung 
elner langjährigen berechtigten Forderung. Er kann indeſſen 
bei der beſchcänkten Ergiebigkeit dieſer Steuerbojekte in 
dieſen nicht eine ausreichende und auch nicht eine vorwiegend 
geeignete Grundlage erblicken, um die überwiegende 
Laſt der Kommunalſteuer auf fie zu baſiren. Eben⸗ 
ſowenig können durch die auf der Grundlage von 
Lelſtung und Gegenleiſtung beruhenden Gebühren und 
Beiträge und nach Lage der reichsgeſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen auch nicht durch indirekte Steuern die⸗ 
jenigen Summen aufgebracht werden, welche erforder⸗ 
lich ſind, um die Koſten der den Kommunen ſo zahl⸗ 
reich überwleſenen ſtaatlichen Aufgaben zu decken. 
Die Vertreter der Weſtpreußiſchen Städte müſſen in⸗ 
ſolgedeſſen erklären, daß die Grundlage der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit für die Veranlagung der ſtädtiſchen Abgaben 
nicht in dem Maße aufgegeben werden kann, wie dies 
in den Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes 
als Regel aufgeſtellt wird. Dieſelben ſprechen zugleich 
ihr Bedauern darüber aus, daß das Geſetz in dieſer 
Hinſicht die frele eſtaltung des kommunalen Steuerweſens 
derart von Genehmigungen des Bezirksausſchuſſes und von 
Zuſtimmungen der Auſſichtsdehörden ashängig macht, 
daß entweder unklare Zwangsverhältniſſe Platz greifen 
oder langdauernde Differenzen und die Verwaltung 
ſchädigende Unſicherheiten eintreten werden, falls die 
genannten Behörden an dem Buchſtaben des Geſetzes 
ſeſthalten wollten. Der Städtetog giebt daher der 
Hoffnung Ausdruck, daß den Gemeinden die möglichſte 
Freiheit für die ſelbſtändige Geſtaltung ihres Steuer⸗ 
weſens gelaſſen werden möge. Der Korreferent, Stadt⸗ 
rath Toop⸗ Danzig, ſchlägt dazu folgende Reſolutionen 
vor: „Der Städtetag empfiehlt Steuerpflichtige mit 
einem Einkommen von nicht mehr als 900 Mk. von der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer nicht gänzlich zu befreien; die 
Feſtſetzung der Anfangsgrenzen für die Beitragspflicht 
hängt von den örtlichen Verhältniſſen in den verſchiedenen 
Gemeinden ab; — von der durch § 13 des Kommunalab⸗ 
gabengeſetzes den Gemeinden ertheilten Beſugniß zur Er⸗ 
hebung indirekter Steuern möglichſt wenig Gebrauch 
zu machen; — von der Einführung beſonderer Steuern 
vom Einkommen, Geundbeſitz und Gewerbedetrleb 
vorerſt abzuſehen, vielmehr zunächſt abzuwarten, wle 
ſich die Finanzverhältniſſe in den einzelnen Gemeinden 
bei Echebung von Zuſchlägen in dieſen Steuerarten 
geſtalten werden, bis ſich überſehen läßt, ob etw i bei 
dieſem Syſtem für die eine oder andere Klaſſe von 
Gemeindeangehörigen Ungleichheiten in der Steuer⸗ 
belaſtung entſtehen, und ob es möglich ſein wird, 
dieſelben durch Erhebung beſonderer Steuern zu bes 
ſeitigen; — eine Bauplatzſteuer, welche für Städte 
mit raſcher und ſtarker baulicher Entwickelung allen⸗ 
falls angebracht ſein mag, in den Städten der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen nicht einzuführen. — Die Dis⸗ 
kuſſion über die aufgeſtellten Reſolutionen wird bis nach 
der Frühſtückspauſe ausgeſetzt. Mit Einſtimmigkeit 
wird darauf ein Huldigungstelegramm an Se. 
Majeſtät beſchloſſen und übermittelt ſodann Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt den Anweſenden eine Ein⸗ 


für dieſe k 


in Weſtp 


tee der Stadt zu einem Frühſtück im Raths⸗ 
eller 


Nach der faſt einſtündigen Frühſtückspauſe wird dar⸗ 
auf duch Herrn Oberbürgermeiſter Baumbach zu⸗ 
nächſt die Präſenzliſte feſtgeſtellt. Es find vertreten 
folgende 33 weſtpreußiſche Städte durch 67 Vertreter 
(1893 in Thorn auf dem 2. Städtetag vertreten durch 
36 Städte mit 71 Vertreter): Berent, Brieſen, Chriſt⸗ 
burg, Culm, Culmſee, Danzig, Dirſchau, Elbing, Dt. 
Eylau, Garnſee, Graudenz, Jaſtrow, Kammin, Konſtz, 
Dt. Krone, Lautenburg, Leſſen, Lobſens, Marienburg, 
Marlenwerder, Neumark, Neuſtadt, Neuteich, Schöneck, 
Schlochau, Pr. Stargard, Stuhm, Tiegenhof, Thorn, 
Tolkemit, Tuchel, Vandsburg und Zempelburg. 
Herr Oberbürgermeiſter B. theilt darauf mit, daß es 
für nöthig erachtet iſt, mit den verſchiedenſten Städſe⸗ 
tagen die Druckſachen auszutauſchen und fo für die 
Druckſachen des Weſtpreußiſchen Städtetages die 
Druckſachen der Städtetage von Oſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen ausgetauſcht werden. 
Darauf wird in die Diskuſſion über die durch Herrn 
Meißner im Anſchluß an ſeinen Vortrag aufgeſtellten 
oben mitgetheilten Reſolution getreten. 

Wie vorauszuſehen, wurde die Debatte eine recht 
lebhafte. Herr Bürgermeiſter Würtz⸗ Marienwerder 
ſtellt zunächſt den Antrag, die Reſolutton auch den 
Behörden (Regierungspräſident, Miniſterium) zuzu⸗ 
ſtellen. — Herr Bürgermeiſter Sandſuchs⸗Marten⸗ 
burg bittet, von der Reſolution abzuſehen. Der Staat 
hat nur etwas gegeben und ſollte man erſt ſehen, wie 
man mit dem Gegebenen fertig wird. — Weiter be⸗ 
theiligten ſich an der Debatte theils für die ganze Re⸗ 
jolution und theils gegen einzelne Theile der Re⸗ 
ſolution die Herren Oberbürgermeiſter Baumbach, 
Matbauer ⸗ Konitz, Oberbürgermeiſter Elditt⸗ 
Elbing, Rechtsanwalt Stadtrath Wagner⸗Grau⸗ 
denz, Rechtsanwalt Palleske⸗Tiegenhof c. 
Nach kurzer Debatte wird ſchließlich über die Reſolution 
des Herrn Meißner abgeſtimmt, nachdem verſchledene 
Unteranträge wegen nicht genügender Unterftügurg 
auf Grund der Geſchäftsordnung zurückgewieſen werden 
mußten. Es wird über die Theile einzeln abgeſtimmt 
und gelangt ſchließlich die Reſolution des Herrn 
Meißner mit großer Majorität ungekürzt zur 
Annahme. — Darauf wurde in die Berathung der 
R' ſolution des Herrn Stadtrath Toop getreten. 
Auch in der Debatte über Punkt 1 der Reſolution 
wurden mehrere Stimmen gegen Beſchlußfaſſung über 
dieſelbe laut, während die Herren Stadiverordneten- 
vorſteher Juſtlzrath Horn, Rechtsanwalt Palleske⸗ 
Tiegenhof ꝛc. mit aller Wärme für Annahme derſelben 
eintraten, wurde der erſte Theil der Reſolutlon mit 
großer Majorität angenommen. In der Debatte über 
Punkt 2 der Reſolution trat Herr Palleske mit aller 
Entſchie denheit gegen die Blerſteuer ein, durch welche der 
arme Mann im Verhältniß zu dem reichen Manne viel 
ſtärker belaſtet wird. Herr Bürgermeiſter Würtz⸗ 
Marienwerder theilt mit, daß die Blerſteuer in ſeiner 
Stadt jährlich 6000 Mk. beträgt, während nur 150 Mk. 
U koſten durch die Einziehung veranlaßt werden. Thell 2 
der Reſolution wird mit ſchwacher Majorität angenommen. 
Die Theile 3 und 4 der Reſolut on werden ohne De⸗ 
batte angenommen. Die Verſammlung iſt damit ‚eins 
verſtanden, daß die Reſolution zur Kenntniß der zu⸗ 
ſtändigen Behörden gebracht wird. 
Juſtizrath Horn erſtattet darauf Bericht 
die Kaſſenprüfung. 45 Städte haben nach der 
Einwohnerzahl 605 Mk. zu zahlen. Nach erfolgter 
Reviſion wird Decharge ertheilt. Herr Oberbürgermeiſter 
Eiditt theilt mit, daß Herr Direktor Kunow an 
Stelle des Herrn Witt den Vortrag über das ſtaatliche 
Fortbildungsſchulweſen halten wird und macht darauf 
aufmerſam, daß die Ausſtellung von Schülerarbeiten 
in einzelnen Theilen des Rathhauſes geöffnet iſt und 
macht auf den Beſuch der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule aufmerkſam. Um 14 Uhr wurden die Ver⸗ 
handlungen ſür heute geſchloſſen. 


Lokale Nachrichten. 
(Nachdruck der mit oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
N Elbing, 6. Auguft. 
Muthmaßliche Witterung für Dienitag, den 
7. Auguſt: Theilweiſe heiter, wärmer, meiſt trocken, 


chön. 
* Der 3. Weſtpreußiſche Städtetag findet 
in dieſen Tagen in Elbing ſtatt. Die Einrichtung der 


Städtetage in unſerem Oſten iſt auf Anregung des 


Herrn Oberbürgermeiſter Selke⸗Königsberg entitanden; 
reußen erkannte man bald die Bedeutung des 
Städtetages für die Förderung der kommunalen 
Intereſſen an und wurde bereits vor 2 Jahren der 
1. Weſtpreußiſche Städtetag in der Provinzlalhaupt⸗ 
ſtadt Danzig, vor 1 Jahr der 2. Städtetag in Thorn 
abgehalten und hat man mit dem 3. Städtetag Elbing 
beehrt. Für die Theilnahme des Städtetages dürfte 
ja manche kommunale Einrichtung und gewerbliche 
Anlage recht intereſſant jein. Von den Berathungs⸗ 
gegenſtänden dürfte entſchieden der kommunalen 
Steuerreform ein ungetheiltes Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht werden, da die Ausfübrung dieſes Geſetzes für 
die Zl zanzverwaltung ſämmtlicher Städte von tief 
einſchneldender Bedeutung iſt. Die übrigen Vorträge 
behandeln durchweg Schulangelegenheiten und iſt das 
um ſo erfreulicher, als gerade in unſerer Provinz das 
ganze Volksſchulweſen bis dahin in jeder Bezlehung 
recht ſtiefmütterlich behandelt worden iſt. Die äußeren 
Schulverhältniſſe liegen in unſerer Provinz mit ge⸗ 
ringen Ausnahmen in hohem Grade im Argen und 
tt es jedenfalls anerkennenswerth, daß man ſich mit 
dieſem Stiefkinde der Verwaltung auf dem Städtetage 
beschäftigt. Ob die Berathungen nun gleich direkt in 
teſer Hinſicht einen Einfluß ausüben werden, ſteht 
wohl nicht zu erwarten. Das gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen, wie auch der Koch und Haushalturgs⸗ 
unterricht haben die Mehrzahl der ſtädtiſchen Behörden 
in der letzten Zeit beſchäftigt. Zur Illuſtration des 
Vortrages über das gewerbliche Schulweſen wird eine 
in den Räumen des Rathhauſes arrangirte Ausſtellung 
von Zeichnungen und Malereien der Schüler unſerer 
Fortbilbung⸗ und Gewerkſchule weſentlich beitragen. 

Geſundheitsdienſt während der Herbſt⸗ 
übungen. Die Truppen find auf die Mitnahme 
einer reichlichen Anzahl wollener Decken und Leib⸗ 
binden hingewieſen worden. Schwerkranke, die nicht 
beſörderungs ählig find, werden zunächſt der nächſten 
Ortsbehörde zur Behandlung und Pflege überwieſen; 
die Ueberführung in das nächſte Militärlazareth hat 
nach Eintritt der Transportſähigkeit durch die Orts⸗ 
behörde zu erfolgen. Die Abſendung von Kranken 
an zu Manöverlazarethen in Ausſicht genommene 
Zlvilkrankenhäuſer iſt dieſen womöglich vorher 
dezw. telegraphiſch mitzuthellen und bei Ab⸗ 
lieferung an ein Zivilkrankenhaus Seitens des 
Truppentheils eine Beſcheinigung über die Inan⸗ 
ſpruchnahme der Anſtalt auszuſtellen. Offiziere und 
Aerzte haben unausgeſetzt auf die hygleniſchen Ver⸗ 


hältniſſe in den belegten Ortſchuften, wie auf den 
Biwaksplätzen zu achten. Die Quartiermacher haben 
ſich in den zu belegenden Ortſchaften zu erkundigen, 
ob anſteckende Krankheiten im Orte vorgekommen 
find; verdächtige Quartiere und Stallungen find bei 
der Belegung zu vermeiden. In allen Quartieren 
haben die Quartiermacher der Lage der Brunnen und 
der Beſchaffenheit des Trinkwaſſers beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen und Bedenken erregende 
Wahrnehmungen (Lage der Brunnen in großer 
Nähe von Ställen, Miſtſtätten, Aborten, trübe, warme 
oder übelriechende Beſchaffenheit des Waſſers) ſofort 
beim Einrücken der Truppe zu melden. Auch 115 
durch die betreffenden Landräthe mitgetheilt ill, > 
das Trinkwaſſer zu ſanitären Bedenken keine 8 
laſſung giebt, iſt der Beſchaffenheit deten 100 12 
der für den Geſundheitszuſtand verantwortlichen 


geſetzten und Aerzte ſortgeſetzte Beachtung zuzuwenden. 
I Donnihelien Ah 1 Genuſſe ae oder 
balbreifer Früchte und anderer zu Durchfä =: 7 70 
aſſung gebenden Speiſen und Getränke eindring chſt 


zu warnen. Die von Marletenbern en 
feilgebotenen Speiſen und Getränke Eh 
zu revidiren; erjcheinen dieſelben bedenklich, jo find 
die Marketender aus dem F ber 
weiſen, e ee gegen den Beſuch durch 
len zu f 
We Dlrigentenkonzert der Liedertafel fand 
geſtern in Vogelſarg unter lebhafter Betheillgung ſtatt. 
Das Wekter war herrlich und am frühen Nachmittag 
begann eine förmliche Wallfahrt zu Fuß und zu 
Wogen nach dem herrlichen Ausflugsorte. Dort waren 
alle Tiſche und Stühle bald beſetzt und wer ſich 
darauf eingerichtet hatte, erſt mit Beginn des Geſanges 
einzutreffen, der mußte ſich mit einem Stehplatz be⸗ 
gnügen oder ſich am Boden lagern. Nachdem die 
Pelz ſche Kapelle einige Stücke geſpielt hatte, 
begann das Geſangskonzert mit einer Hymne 
von Ernſt Herzog von Sachſen, die beiſällig 
aufgenommen wurde, beſſer aber gefielen die 
folgenden a capella- Chöre, die ausnahmslos exakt 
ausgeführt und lebhaft beklatſcht wurden. Namentlich 
gefielen der bekannte Zerlett'ſche Chor „Uebers Jahr“ 
und ein ungemein gefälliger Walzer von Engelsberg, 
„Ballſc nen“, die beide da capo gegeben werden 
mußten. Namentlich die letztere Compoſitlon würde 
eine eingehende Würdigung verdienen, doch mũſſen 
wir uns eine ſolche heute wegen Raummangels ver⸗ 
ſagen. Das Concert befriedigte in ſeinem Vexlaufe 
allgemein und dem wackeren Dirigenten Herrn Schöneck 
gebührt dafür warmer Dank. 
8 3 a 955 
eſige Turnverein einer Einladung des Turnvereing 
zu Pr. Holland zum Sommerfeſt. Nachmittags ſuhren 
zwanzig hieſige Turner nach Holland und zogen dort 
8. Sang und Klang ein. Um 4 Uhr begann der 
Elba der Holländer, Mohrunger, Saalfelder und 
€ nger Turnerſchaft durch dle Hauptſtraßen der 
tadt. Das Schauturnen, an welchem ſich ungefähr 
40 Mann beteiligten, begann um 5 Uhr in dem 
Garten des Kaminsky'ſchen Gaſthofes. Der Turnwart 
Thiel begrüßte zunächſt die Anweſenden, er hieß ſie 
Alle herzlich willkommen, dankte für die zahlreiche Be⸗ 
theiligung ſowobhl von Seiten der fremden Turner, 
als auch von Seiten der uſchauenden Einwobhnerſchaft 
und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die geſammte 
deutſche Turnerſchaft. Das Schauturnen wurde durch 
eln allgemeines Freiturnen eröffnet; dann wurde an 
den Geräthen geturnt. Die Elbinger ſtellten hierbei 
zwei Riegen (I. Riege: Reck und Pferd, II. Riege: 
Barren und Stabturnen). An dem darauffolgenden 
Kürturnen zeigte man eine ſo rege Betheiligung, daß 
das Schauturnen erſt um 27 Uhr beendigt wurde. Nun 
. das Gartenconcert. Der Garten war durch 
viele Samplong ſehr ſchön erleuchtet. Eine Polonaiſe 
zuerſt im Garten, dann im Saal, eröffnete den Tanz, 
welcher bis in die fpäte Nacht hinein unermüdlich 
fortgeicht wurde. Einige Elbinger Turner ren 
ſchon um 8 Uhr nach Güldenboden gegangen, die eiften 
gingen aber erſt um 32 Uhr, um von dort aus nach 
Hauſe zu fahren. — Wir freuen uns, daß die Turnerei 
auch in den preußſſchen Oſtprovinzen immer mehr 
Boden gewinnt. 


Der Radfahrerelub u 
abend für Tiga BER „Elbing“ hat als Club⸗ 


feftgefegt. September den Mittwoch 


Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗ i 
feiert am 12. d. Mis. ſein D 
Wo findet eine Wittwe am eheſten wieder 
Neuer Mann? Auf dieſe Frage giebt nach der 
even Züricher Zeitung die internationale Bevölker⸗ 
1 Mint Antwort. In jenen Ländern nämlich, 
überfet „Wittwern die kleinſte Anzahl Wittwen gegen⸗ 
am leich {ft die erneute Eheſchließung der Wittwe 
l eſten. Zn. ft die ah der Wittwer 
als die der Wittwen. 
ee betſplelsweſſe giebt es auf 1000 Köpfe der 
Wi nizebnjährigen männlichen Bevölkerung 60,3 
ee 3 u Köpfe = 
we en Bevölkerung nicht 
7 127.3 giebt. Wo zwei und mehr Wittwer 
einer Witwe dag arhetrathen vermögen, winkt koum 
8 welz noch 8 Glück“. Trotzdem welſt die 
bebe auf. Es giebt ußmäßg ſehr günſtige Verhält⸗ 
0 Wittwen nicht mi kein Kulturland, wo die Zahl 
nn die Zahl der Wlitwellens doppelt ſo groß wäre, 
Gant dated 888 In England beiſpielsweiſe 
under fe des era I Stollen 136.60 
wo alſo eine Witwe aß in Frankreich mit 139.73, 
unterkommt, während R = leichteften noch einmal 
Chancen in Deutſchland und Oeßzeders ungünſtig die 
kommen auf 50 Wittwer 130.5 Bud ſtehen. 
Er 121 he f en, h 
e gewerbepolizeilichen Beſtimm 
den Betrieb von Dampfkeſſeln finden ungen über 
die genügende Beachtung, jo daß es angebracht erſemmer 
auf dieſelben wiederholt hinzuweiſen. § 24 d 


beſagt, daß Dampfkeſſel ohne Unterſchied des . 


wendungszweckes nicht ohne gewerbepollzeiliche Ge 
nehmigung betrieben werden dürfen. Nach § 25 der 
G.⸗O. tft für beſtehende Anlagen vorbezeichneter Art 
wiederum eine Genehmigung jedesmal nothwendig bei 
elner Veränderung der Betriebsſtätte oder bei weſent⸗ 
chen Veränderungen im Betriebe der Anlage (nicht 
aber beim Wechſel des Beſitzers oder bei Orctsver⸗ 
underungen beweglicher Dampfkeſſel z. B. der Loco: 
mobilen). Dieſe Beſtimmungen treffen zu bei Anlagen 
vorbezeſchneter Art, wenn ſie entweder in privater 
1 in kommunaler oder fiskaliſcher Verwaltung 
en. 

? Auf der Strecke Elbing⸗Oſterode find ſeit 
der kurzen Zeit der Eröffnung ſchon verſchtedene Un⸗ 
älle zu Tage getreten und zwar faſt immer auf ein 
und derſelben Stelle zwiſchen Miswalde und Saal⸗ 
feld. Am letzten Sonnabend erlltt der Zug, welcher 
um 10 Uhr 31 Minuten Abends von Oſterode hier 
eintreffen ſoll, auf vorgenannter Stelle wieder ein 


recht erhalten. 


Sonntag folgte der S 


— „daß elne Heerde Kühe auf dem Ge⸗ 
Ain ad ber Locomotlvführer der Curve 
wegen erſt gewahrte, als der Zug nur noch einige 
Meter entfernt war und er den Zug nicht mehr zum 
Stehen bringen konnte. Derſelbe ging mitten durch 
das Vieh, wobei fünf Stück überfahren und getödtet 
wurden. Die Zugmaſchine ſowie ein Güterwogen 
und ein Perſonenwagen wurden durch den Anprall 
aus dem Geleiſe gehoben und wurde die Strecke da⸗ 
durch geſperrt. Der Verkehr wurde durch Umſtelgen 
in einem von 1 97 1 enge Hilfszug auf⸗ 
e Strecke war bis geſtern A 
wieder fahrbar und trafen die letzten Züge hier — 
in Oſterode wieder planmäßig ein. Beamte ſowle 
Paſſagtere ſind glücklicherweiſe nicht verletzt. Wie 
wir hören, ſoll das Vieh vom Gute Polten ſein und 
wird die Unterſuchung ergeben, ob es von der Weide 
ee 1200 Eikrsang iſt; jedenfalls liegt eine 
| ung eine enbahn⸗ 8 
1a den bci hei ee portes vor, welches 
Die Handels⸗ und Gewe 5 
Mädchen beginnt ihren ä a 
am 15. Oktober d. J. Näheres über die Anmeldung xc. 
ee 5 aus dem Inſerat in heutiger 
ä. Der hieſige Kriegerverein beſchloß in der 


Sonnabendſitzung, das Sedanfeft am 7. September 


in Schillingsbrücke, vereint mit den ländlichen Krieger⸗ 
vereinen zu feiern. Nachdem die Kriegervereine am 
7. September bei der Bahn an der Stelle Aufftellung 
genommen haben, wo der Kaiſer den Zug verläßt, und 


ſpäter abermals in der Stadt auf dem Frledrich⸗Wil⸗ 
helmsplatz, wenn der Kaiſer zum Ehrentrunfe kommt, 


abermals Aufſtellung genommen haben, marſchieren 


die Vereine gemeinſam nach Schillingsbrücke. Sollte T 
die Kaiſerparade etwa ausfallen, jo feiert der Krieger⸗ 


verein am 2. September das Sedanſeſt. Da ſich auch 
von auswärts, z. B. der Thorner Kriegerverein zur 
Theilnahme an der gemeinſamen Aufſtellung gemeldet 
bat, jo wird die Geſammt⸗ Zahl der ehemaligen 
Krieger etwa 1500 ſein. Es iſt angeregt worden, in 
Leipzig ein Denkmal zu ſetzen; im Anſchluß hieran 
hielt zum Schluß Rlttmeiſter v. Schack einen Vortrag 
über das Reitergefecht bei Wachau im Jahre 1813. 
Leipziger Sänger. Ueber Raimund Hanke's 
Leipziger Quartett⸗ und Concertjänger, die hier am 
Donnerſtag und Freitag in der Bürgerreſſource auf⸗ 
treten werden, ſchreibt man u. A. aus Memel: 
Das zweite Concert der Leipziger Sänger war eben 
ſo zahlreich beſucht, wie das erſte und iſt, nach den 
reichen Beifallsſpenden zu urtheilen, die den Herren 
ängern gebracht wurden, wohl zu Aller Zufrieden⸗ 
heit verlaufen. Aus dem reichhaltigen wis 
ſeten die beiden herrlich geſungenen ä capella-Quattette 
erwähnt: „Du meln Alles“ von Robert Fehr und 
„Margarethe am Thor“ von Garß; die Lieder ‚Der 
Findling“ von Brandt, geſungen von Herrn Mühlbach, 
Steh' in mein Ange“ von R. Hanke, geſungen von 
Herrn Kröger. Auch die beiden vortrefflichen Komiker 
Herr Püſchel und Herr Uhle brachten wieder vieles 
Neue. Während durch die ernſten Geſänge einzelne 
weichherzige Zuhörerinnen bis zu Thränen gerührt 
wurden, erregten die komtſchen Stücke des Programms 
ſtürmiſche Heiterkeit. Beſonders lobend hervorheben 


wollen wir diesmal die Leiſtung des zum erſten Male 


in Memel weilenden Damendarſtellers Herrn Willy 
Hallter, welcher zum Beiſpiel bei der Vorführung des 
„pojlielichen, manierlichen, wundernetten Schnutkens“ 
die Lachmuskeln der Beſucher in ſteter Bewegung er⸗ 
hielt. Schließlich wollen wir noch ausdrücklich kon⸗ 
ſtatiren, daß alle ſchon vorgeführten und noch zur 
Vorführung kommenden Stucke von den Leipziger 
Sängern am hieſigen Orte noch nie giſungen worden 
fint. (Siebe Inſerat in heutiger Nummer.) 

Neue Ruſſiſche Verfügung. Das Ruſſiſche 
Zolldepartement hat eine Verfügung getroffen, welche 
die die Hondelswelt von großer Wichtigkeit iſt. Nach 
Beer af haben alle von den Zollbehörden 
55 5 Strafen, gegen welche nicht rechtzeitig 

roteſt erhoben wird, als unſtreitbare Forderungen 
zu gelten, welche der ſofortigen Beitreibung unterliegen. 

Militäriſches. Wie das Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt mittheilt, iſt durch Kabinetsordre eine neue 


Schießvorſchrift für die Kavallerie genehmigt worden, ſt 


die vom 1. Oktober d. J. in Kraft tritt 

Urlaub. Herr Direktor Witt, welcher auf 
dem Städtetage bekanntlich einen Vortrag über das 
gewerbliche Fortbildungsſchulweſen halten wollte, iſt 
bis zum 20. d. M. durch den Herrn Regierungs⸗ 
Präftdenten beurlaubt worden. Herr Witt wird wäh⸗ 
rend dieſer Zeit eine Studienteije unternehmen und 
Frankfurt a. M., Elſaß⸗Lothringen ꝛc. berühren und 
die dortigen gewerblichen Sſchulanſtalten befichtigen. 
Auch wird Herr W. der Ausſtellung in Antwerpen 
cinen Beſuch abſtatten. 

Zum bevorſtehenden Kaiſermanöver ſchreibt 
man der „D. 3.“ aus militäriſchen Kreiſen: Behufs 
Gewinnung neuer Erfahrungen über die Thätigkeit 
einer ſelbſtändigen Cavallerie⸗Diviſion (beſonders an 
der Weichſel) im Avantgardendienſt vor einem vom 
Feinde beſetzten Flußabſchnitt, ſowie über Avantgarden⸗ 
ſtellungen zum Offenhalten von Flußübergängen und 
über den Uferwechſel während des Gefechts behußs 
Uebergangs zum Rückzug aus der Stellung vorwärts 
eines Fluſſes in eine ſolche hinter demſelben ſind die 
erſten Cavallerie⸗ Uebungen an die Weichſel gelegt 
worden. 


Nach einer miniſteriellen Mittheilung iſt das 


Fleiſch von Schweinen, welche wegen Schweineſeuche 
oder Schweinepeſt nothgeſchlachtet werden, für den 
Menſchen nicht geſundheitsſchädlich. Daſſelbe tft aber 
unter Deklaration und in gargekochtem Zuſtande zu 
verkaufen, wenn es nicht in den verſeuchten Gehöften 


ſelbſt verzehrt wird. Die terkrankten Eingewelde find 


durch Vergraben ader Verbrennen zu beſeitigen. 

Die Fangſchnüre ſollen demnächſt auch bei der 
Artillerie eingeführt werden. Doch ſoll hier inſofern 
eine Aenderung in der Form und Tragweiſe der 
Sangichnüre eintreten, als dieſe über beide Bruſt⸗ 

alten reichen und in der Mitte bei der Knopfrelhe 
8 Rockes durch eine metallene Scheibe, welche eine 

"be darſtellt, hochgehalten werden. 
rath Ker onalien bei der Juſtiz. Der Amtsgerichts⸗ 
in Dan ann in Graudenz it an das Amtsgericht 
berg iſt an weg Amtsgerichtsrath Hengſter in Königs⸗ 


chte omberg an das Landgericht daſelbſt, 
richter Gelhaar Deatthee in Heiligenbeil und der Amts⸗ 
Königsberg verletzt Siſchbauſen an das Amtsgericht in 


Der n 
findet nicht anf d Bauptfestyichmarkt in Elbing 
ſondern am Mittwoch, 


onnerſta 
8. d. ; g. 
Sindier 12 vn eusraufitlich dürften ſich viele 
> en. 
ch Ten l reiſe. Im Einlagegebiet erſcheinen 
3 „gen aller Frühe und kaufen einjährige 
Stärken und Bullen im Preiſe pon 126108 U. 
und darüber auf, Da der Grummef reichlich gewachſen, 


meldet, daß bereits 300 Anarchiſten 


plodirte 
ſache eine Lokomotive. 
meiſter, welche mehrere Lokomotiven zur Ab⸗ 
2 der 

€ 


weit fortgeſchleudert und dort in ſchrecklich 
verſtümmeltem Zuſtande todt aufgefunden. 


Dynamit, 
Die Eiſenbahngeſellſchaft glaubt, das Atten⸗ 
tat ſei begangen, um den Zug auszuplündern. 


Landgericht daſelbſt, der Amtsrichter 


8 preußiſche Conſols 
4 Pe -Rumanier 3 ni ® | 85, Pen 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten , | 1196 1] 119,60 


wollten mehrere Beſitzer ſich Bieh auf die Feltweide 
aus Frauenburg holen. Ste kehrten aber vom Markte 
ohne gekauft zu haben zurück und wollen den Grummet 
abmähen, da das Vieh ihrer Anſicht nach dort kaum 
zu bezahlen war. 

Prügelei. Am Sonnabend Abend fand In 
einem Schankgeſchäft in Grubenhagen zwiſchen zwei 
auswärtigen Schiffern eine Prügelei ſtatt, wobei einer 
derſelben ſeinen Gegner in gefährlicher Weiſe mit den 
Füßen bearbeitet und erheblich verletzt hatte. Es er⸗ 
folgte die Verhaftung des rohen Menſchen. 

O Die Einſaſſen aus Stuba bekamen vor 
Zeiten aus den ſiskaliſchen Strauchkampen zur Aus: 
beſſerung der Dämme und zur Flicheret Strauch und 
Stangen (ſogenaunt Prisguen) geliefert, wofür jeder 
Beſitzer und Eigenthümer alljährlich zu Martint eine 
oder mehrere Mark Strauchgeld an den Maglſtrat zu 
Elbing zu entrichten hatte. Fiskus verſagte die 
Lieferung, der Magiſtrat forderte aber ſein Strauch⸗ 
geld. Nach Abhaltung von mehreren Terminen mußte 
Letzteres von der Gemeinde Stuba auch fernerhin ge⸗ 
zahlt werden. — Da die Ortſchaft Stuba Fiſcheret⸗ 
gerechtigkelt im Haffe und den Nogatmündungen gegen 
eine Zinszahlung an die Megterung beſitzt, wollen 
einige Fiſchereiherechtigte der Regierung nicht erlauben, 
in den untern Nogatmündungen Flſchſchonreviere an⸗ 
zulegen, verſagten daher in dem heutigen Termin dem 
königlichen Commiſſar die Unterſchrift, well ſie der 
Anſicht ſind, daß ihre Rechte dadurch wleder geſchmälert 
werden, indem ſie die Zinszahlung weiter zu leiſten 
und ihnen die Fiſchereigerechtigkeit ganz und gar ges 
nommen wird — wie an ſie die Verabfolgung von 
Strauch nicht mehr geleiſtet wird. 

, Ermittelter Dieb. Wegen eines vor acht 
agen auf einem Neubau in der Leichnamſtraße aus⸗ 
geführten Diebſtahls an Maurerhandwerkzeug und an 
einem Jaquet erfolgte geſtern die Verhaftung des 
Maurergeſellen Ferdinand K. von hier. Das Jaquet 
wurde noch bei ihm vorgefunden. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Trieſt, 6. Auguſt. Nach einer Meldung 
aus Saragoſſa vertheilte ein Unbekannter in 
den dortigen Straßen vergiftete Süßigkeiten, 
durch welche 28 Perſonen ſtarben. Viele 
halten den Unbekannten für einen Anarchiſten. 

Paris, 6. Auguſt. Die Folgen des 
neuen Anarchiſtengeſetzes machen ſich ſchon 
ſehr bemerkbar; ſowohl geſtern, wie heute, 
wurden zahlreiche, der Polizei als Anar⸗ 
chiſten bekannte Perſonen verhaftet und eine 
ziemliche Anzahl ſolcher ſofort ausgewieſen. 

Marſeille, 6. Anguſt. Der gefähr⸗ 
lichſte, ſeit lange geſuchte Anarchiſt Auguſte 
iſt nebſt ſeiner Frau verhaftet worden. Bei 
demſelben wurden eine umfangreiche Korre⸗ 
ſpondenz und Sprengſtoffe beſchlagnahmt. 

London, 6. Auguſt. Nach einem 
Telegramm aus Iquique iſt die Lage in 
Peru ſehr bedenklich; die Verfaſſung iſt ſus⸗ 
pendirt, die Cenſur eingeführt worden. Die 
Inſurgenten fahren fort mit den Regierungs⸗ 
truppen einen Guorillakrieg zu führen, 

Belgrad, 6. Auguſt. Die Regierung 
dementirt kategoriſch die Meldung der oppo⸗ 
ſitionellen Blätter, daßß anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des Königs politiſche ueber⸗ 
raſchungen zu erwarten ſeien. 

Belgrad, 6. August. Paſie berief 
für den 26. Auguſt eine Verſammlung der 
radikalen Parteigenoſſen nach Belgrad ein, um 


denſelben das mit der Regierung vereinbarte 


Verſtändigungsprogramm einzuhändigen. 
Exkönig Milan if am 11. Auguſt ein 5 
wird ſofort Paſie empfangen. Von dieſem 
Empfange wird es abhängen, ob eine Ver⸗ 
ändigung der Radikalen mit der Regierung 
zu Stande kommt und ob Paſie vom König 
Alexander zur Huldigung berufen wird. 
Venedig, 6. Auguft. Die „Gazetta“ 
ur 
Deportation nach Maſſauah beſtimmt ſind. 
Petersburg, 6. Auguſt. Der Kriegs: 
miniſter iſt an einem bedenklichen Magen: 
leiden erkrankt; man befürchtet das Aergſte. 
Petersburg, 6. Auguſt. Die Agrar⸗ 
bank bringt wieder 964 Güter, wegen nicht 
bezahlter Zinſen, zur Lizitation. 
Charleroi, 6. Auguſt. In der 
hieſigen Maſchinenhalle der Eiſenbahn ex⸗ 
auf bisher noch nicht ermittelte Ur⸗ 
Drei Maſchinen⸗ 


Züge vorbereiteten, wurden durch 
Heftigkeit der Exploſion etwa 20 Meter 


Chicago, 6. Auguſt. Unter der Loko⸗ 


motive eines gemiſchten Zuges explodirte in 
der Nähe gemiſchten Zuges exp 


der Station Eureka eine Dynamit⸗ 
Im Zuge befand ſich eine Ladung 
die glücklicherweiſe nicht explodirte. 


bombe. 


— 


Börje und Handel. 


Grothe, 
ehl⸗ u. een an. 
iri 0 . 
Spiritus 10 10,000 2 er 5 Brief 


32, 1 " 
31,50 „ Geld. 


do. do. do. 135 
Berlin, 6. Auguſt 2 Uhr 50 Min. Nachm 

Börſe: Feſt. Cours vom 4.8.| 6 8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe - - 5 7 99,30 
3½ pCt. We ipren che Pfandbriefe ; 70 99,60 
Oeſterreichiſche Goldre ene 990 9050 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,30 99,50 
Pete Banknoten „ * 219.00 | 219,00 
Defterveichiiche Banknoten 1463,95 163,95 


Deutſche e 


— —y— 


Preobukten⸗Sdeſe. 


Cours vom 418. 
fee 


Weizen September 
rl 


Roggen September 115,00 | 115 
ber teten, X 117,20 117,70 
Tendenz: feſter. 
etroleum looo 7 0 18,60 18,60 
böl Oktober NN 45,10 44,90 
November 45,10 44,90 
Spiritus ungut e e nem 34,3) 34,10 


Danzig, 4 Auguſt. Getreidebörſe. 


e (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matt. AM 
mſatz: 10 Tonnen. 
inl. ee und wei 130—133 
. 128 
Tranſit nee und weiß 98 
4 F 95 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 133 
Tranſit 98 
ane z. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 714 g Dual.-Gem.): under. 
ine eee. 107 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 71 
Termin Sept.⸗ Oki. 1107 
Tranſit 1 1 73 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 106 
Gerſte: große (660 — 70 ghßꝓ ) 115 
kleine (625-660 g)) 100 
Fete; inländiſ cher 120 
Wen, inländiſ che le 120 
Tranſit 93 
Rübe e lande eee 178 


Königsberger Getreide: und Saatenbericht. 


Königsberg, 4. Auguſt. 
Zufuhr: 30 inländiſche, 51 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 773 
g (130/31pfb.) 130 A Bo: — 

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) niedriger 
732 g (123pfd.) 104 / (4,24), 741 g (124/25pfd.) 104½ 
A (4,26) 725 g (122 pfd) bis 732 g (123pfd.) 104/44 
(4,27), 738 g (I2Z4pfd.) bis 780 g (133 pfd.) 105 4 (4, 20). 

Hafer (pro 50 Pfd) 114 % (2,85), gering 90 A 

25) 


Erbſen ſtill. 

Rübſen (pro 72 Pfd.) 179½ „A (6,45), 180 4 (6,50). 
Ausländiſchun verzollt, Mark pro 1000 kg 

Weizen rother 727 g (122pfd.) beſetzt 69 1, Ghirka⸗ 
720 g (120/21 pfd.) 66 A ö 

Weizenkleie dünne 48 A, mittel 51 , grobe 57 4 

Roggen 710 g (119 pfd.) 67 %, 690 g (115/16pfd.) 
beſetzt 65 % 
5 erſie Futter- 54, 56, 57 , große 58, 60 4, kleine 
58 

15 71 A, hochfeiner 87 e 

rbſen Futter- 80, 90 4, weiße 89, 92, 85 , mit 

Geruch wart 87 , grüne 80 A 

Biden 90 A 

Rübſen 150, 152, 158, 160 4 

Raps 153, 160, 162 bis 165 4 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 4. Auguſt. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement — —, neue 12,10. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 11,40, neue 11,50. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,10. Ruhig. — Gemahlene 
Kaffinade mit Faß 24,25 bis 25,50. Melis 1 mit Faß 
23,25. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 4. Auguſt Loco Ban Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 30,90, pro Auguſt⸗ September —,—, pro Sep- 


tember Oktober —,—. . 
Danzig, 4. 50 Ur Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 51,50 Br., pro Juni contingentirt 31,50 


Br., pro Auguſt 31,50 Br. 


Butter⸗Bericht. 
Berlin, 4. Auguſt. 


Wiewohl der hieſige Conſum immer noch ſchwach 
war, beſtand doch Hi allen Qualitäten Hofbutter gute 
Nachfrage und konnten die dieswöchentlichen Einliefer- 
ungen zu erhöhten Preiſen ſchlank placirt werden. 

Die Berichte von den auswärtigen Märkten lauten 
matter. Hier blieb die Stimmung anhaltend feſt und 
wurde der Preis für feinfte Hofbutter um 2 Mark per 
Centner erhöht. f i 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per ex 
utter. 


p. 50 Ko. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter. . la A. ——98 
Ila „ — 92 
Ia „ — 
Abfallende „ 3 
Landbutter: Preußiſche „ 72— 
9 Netzbrücher „ 72—75 
a Ketten M „ 72—75 
7 olniſ che „ 72—75 
7 Bayri 9 Senn. „ — 
3 2 Bay i e Rand» 1 0 . . . ” — 3 
u Schleſiſche 24 „ 7276 
" Galiziſche 8 IE. A I 
" eat. ir: > > . „3065 
Tendenz: Befeſtigt. 


— a — 
Schutzmittel. 

Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


W. 3. Mielck, Frankfurt a. M. 


ind heute in der anzen 


Welt als sioher und 
unschädlioh wirken 
des, angenehmes und 
billiges Haus- und Heil: 
mittel bei Störungen in 
A den Unterleibsorga- 
nen, trägem Stuhl- 
Naang und daraus ent⸗ 
ſtehenden Beſchwerden, wie 
or- un morr- 
hoidalleiden, Kopf- 
sohmerzen, Schwin- 
del, Athemnoth, Korx 
klopfen, Beklem- 
mung, Appetitlosig - 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als mildes 
lutreinigungsmittel x. 
allgemein anerkannt. 
robt und empfohlen von einigen tausend 
praot, Aerzten und Professoren der Medioin 
werden die 8 Richard Brandt'ſchen Schwelzer⸗ 
pillen allen ähnlichen Mitteln ee en und alle 
Intereſſenten follten ſich von Apotheker Rich. Brandt'e 
Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den Gut⸗ 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ze. kommen laſſen. 
Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen und 
verlange ſtets Apotheker Richard Brandt's Schweizer: 
len. Zu bekommen in faſt allen Apotheken & achtel 
k. 1.—, welche ein Etiquette wle obenftehenbe Abbildung 


t 
Brandt'ſchen Schwelzerpillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Neſchuggurbe d 
je 0,5 Gr., ** Gentian⸗ und Bitterkleepulver in 
Thellen und Im Qua 
wicht von 0,12 berzuſtellen, 


Kern-Kirhhfaft 50%; 


preßt täglich friſch 
Beru h. Janzen, 
Elbinger Fruchtſaftfabrik. 


Auswärtige 


amilien nachrichten. 

Verlobt: Frl. Hulda Jacobſohn⸗Fordon 
mit Herrn Adolf Cohn⸗Bromberg. — 
Frl. Elsbeth Jordan⸗Coſſe b. Königs⸗ 
berg mit Herrn Julius Seidler⸗Pr. 
Stargard. — Frl. Clara Zaremba 
mit Herrn Lehrer Adolf Voullième⸗ 
Memel. 

Geſtorben: Frau Laura Emilie Hinz, 
geb. Rexin⸗ Danzig. — Frau Emma 
Emilie Schmidt, geb. Otto⸗ Danzig. 
— Frl. Jeanette Schwarz - Danzig. 
— Herr Paſtor emer. Janus Patzig⸗ 
Danzig. — Herr Particulier Theodor 
Kauenhowen⸗ Königsberg. Herr 
Eiſenbahn⸗ Hauptlaſſen Buchhalter 
Albert Borowski⸗Bromberg. — Herr 
Major a. D. Georg Waitz⸗Götting en. 
— Herr Kaiſerl. Conſulats⸗Secretair 
Karl Blaeſer⸗Kowno. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Auguſt 1894. 
Geburten: Arbeiter Ferdinand 

Fiſcher 1 T. — Arbeiter Johann Silber⸗ 
bach 1 T. — Gelbgießermeiſter Richard 
Siebert 1 S. — Arbeiter Gottfried 
Gehrmann 1 S. — Kaufmann Otto 
Heeder-Thurau 1 S. — Feinhechler 
Paul Raſchke 1 T. — Schloſſer Her⸗ 
mann Lehmann 1 T. — l 
meiſter Eduard Nicolaus 1 S. — 
beiter Gottfried Malleis 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Guſtav Dudda 
mit Emilie Herrmann. — Gelbgießer 
Paul Max Georg Schulz⸗Bromberg mit 
Auguſte Bertha Scharfſſchwerdt⸗Elbing. 

Eheſchließungen: Sergeant beim 
Train⸗Bataillon Nr. 17 Berthold Neu⸗ 
gebauer⸗Hochſtrieß bei Danzig mit 
Margarethe Lange⸗Elbing. 

Sterbefälle: Altſitzerin Marie 

Schidlowski 61 J. — „Fabrikarbeiter 
Johann Preuß S. 1 J. — Maurer⸗ 
geſelle Johannes Schulz 8 11 M. — 
Bäcker Auguſt — 77 J 


Handels⸗ und Gewerbe: 
ſchule für Mädchen 


zu Elbing 
beginnt PR neuen (den einund⸗ 
EN, Jahreskurſus 
15. Oktober er. 
Die a beabſichtigt eine gründ⸗ 
liche Fortbildung und Vorbereitung 
für das geſchäftliche Leben. Die Unter⸗ 
richts⸗Gegenſtände ſind: Hausbaltung 
lehre, Deutſche Sprache, Handels⸗ 
geographie, Einfache und Doppelte 
italieniſche Fange Kaufmänniſches 
Rechnen, Franzöſiſche und Engliſche 
Converſation und Correſpondenz, Ge⸗ 
werbliches Zeichnen und Malen, Kalli⸗ 
graphie. 
Bis zu Ende des Monats Sep⸗ 
tember bin ich zu jeder gewünſchten 
Auskunftsertheilung und zur Annahme 
neuer Schülerinnen an jedem Diens⸗ 
tage age bon 11—12 uhr 
in meiner Wohnung, Junkerſtraße 
Nr. 11, bereit. Nach dieſem Zeitpunkt 
wird mein Nachfolger, Herr Profeſſor 
Bandow, die Güte haben, täglich 
von 12—1 Uhr in ſeiner Wohnung, 
Am Waſſer Nr. 21 u. 22, Auskunft t 
zu ertheilen und neue Schülerinnen an⸗ 


zunehmen. 
Harder, 
Prediger. 


Dienstag: Lieder tafel. 


Vielharmonie 


heute Abend 9 Uhr bei 
Saust. 


Radfaprer-Elub, Elbing“. 


Unſern paſſiven Mitgliedern zur gefl. 
Nachricht, daß wir unſern Clubabend 
bis zum 1. Oktober auf den Mittwoch 
verlegt haben. 


Der Vorſtand. 
(C. Klebbe.) 


Weſltpr. Provinzial-Fechlverein 
Dienſtag, 7. Auguſt, Abends 8 ½ Uhr: 
b Sitzung. ag 


Rehe, auch zerlegt, 
Hirſch, zerlegt, 
Krebſe empftehlt 
M. B. Redantz, Wildhandlung, 
Fiſchmarkt 51, a. d. Hohen Brücke. 


Grosse 


Verloosung 
Baden-Baden. 


m 
m m u u — —h 1 
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Loos 


Bürgerreſſouree. 


nuerftag, den 9 
und . — den 10. Auguſt er. 


Raimund Hanke’s 


Leipziger Quatiekt- 
U. Concertſänger. 


Gänzlich neues und hoch⸗ 
interefjantes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 9, 

Billets à 50 Pf. ſind im Vor⸗ 
verkauf in der Conditorei des Herrn 

R. Selekmann und in der Cigarren⸗ 

handlung des Herrn Cajetan Hoppe 

zu haben. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im 8 von Elbing 
Band VII — Blatt 353 — auf den 
Namen des Schneidermeiſter Johann 
Blietschau eingetragene, Kurze 
Hinterſtraße 8 60 Ebene Grundſtück 
Elbing I. Nr. 

am 27. Oktober 1894, 


Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 900 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eine e 

as Urtheil über die Ertheilun 
des at wird Er 


am 31. Oktober 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 31. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Haupt 


Seituiehmarkt 


in Elbing 
nicht Donnerſtag, fondern 


Mittwoch, den 8. d. Mis. 
E. Hildebrandt. 


—; 2 nenne 
Das zur Concurs⸗Maſſe Pohl & 
Koblenz Nachfolger gehörige 
u von Tuch⸗ na pen bar 
Mod en, Damen⸗Confection, 
Mö belſtoffen, Teppichen ꝛc., an 
geſchätzt inelufioe Utenſilien auf N 
34785,89, ſoll im Ganzen BE 
werden. Offerten nimmt der Unter 
zeichnete bis Dienſtag, den 14. d. M., 
entgegen und ſind die Verkaufs⸗ 
bedingungen, ſowie die Taxe bei dem⸗ 
ſelben einzuſehen. 
Das Lager kann an den Wochen⸗ 
tagen von 10— 12 Uhr Vormittags und 
4—6 Uhr Nachmittags im bisherigen 
Geſchäftslokal (Eingang: Fleiſcherſtraße 
Nr. 2) beſichtigt werden. 
Elbing, den 6. Auguſt 1894. 
Der Concursverwalter. 


Albert Reimer, 
Be 2 24. 


an 
12, ver: 


| Specinfität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. — 20.21. 


i 1880. — 
empflohlt ihre anerkannt vorzügtichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
ehanik, selbst bei sturkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfitle, leichteste Spielart. 


_Theilzahlungen 
Umtausch gestalte 

Im lustrirte Preisrerzeichnisse 
gratis und franco. 


— m 


Holländerſtraße Nr. 25 

e dem . ſind 2 Woh⸗ 
ra zu 50 und 75 Thaler mit 

Waf erleitung zu vermiethen und 5 

Morgen Hafer am Halm zu verk. 


Mark 


* 


Loose a 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 28” 


Haupttreffer 20,000 Mark 3000 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
n, (Porto u. biste 20 Pig. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, 


16. Luxus-Pferdemarkt- 


Lolterie 


1 Halbwagen . mit 2 Pferden 
zu Marienburg in Westpreussen. 1 Selbstfahrer . . mit 2 Pferden 
1 Coupe . mit 1 Pferde 


Ziehung am 27. September 1894. 
1900 Gewinne = 90000 Mark. 


Loose & 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto und Gewinn- 
liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 


{Carl Hue Ser Betten. 


Unter den Linden 3. 


1 Landauer 
1 Kutschir-Phaöton 
1 Halbwagen 
1 Jagdwagen 


1 Parkwagen 
2 Paar Passpferde 

8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
75 Reit- oder Wagenpferde 


Hauptgewinne: 

. mit 4 Pferden | 
mit 4 Pferden 

. mit 2 Pferden 

. mit 2 Pferden 


yuuedsoq yyordınos 


. mit 2 Ponies 


in Summa 


8 compl. hespennte Equipagen 
106 Reit- und Wagenpferden. 


Ausserdem: 


5 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen à 100 M. 

0 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 

008 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen „ 
752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


„ 20 M. 
5 M. 


— — 


2 3 — Be = — 2 
ee Pa Se m — 


16. Pferde. Lotterie 


u Marienburg. 


Auel am 27. September 1894. 


Zur Verlooſung gelangen: 


1. 1 Landauer mit 4 Pferden 8 
2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden | 3 
3. 1 Halbwagen . mit 2 Pferden | . 
4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden = 
5. 1 Halbwagen mit 2 Pferden [. 
6. 1 Selbſtfahrer mit 2 Pferden 2 
7. 1 Coupe mit 1 Pferde | 3 
8. 1 Parkwagen . mit 2 Ponies & 

9.—19. je zwei Paßpferde 

11.—18. je ein geſatteltes und gezüumtes Reitpferd 

19.— 93. je ein Reit⸗ oder Wagenpferd 


in Summa 


8 compl. beſpannte Equipagen 
mit 
106 Seit: und Wagenpferden. 


Außerdem: 
5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 100 Mark 
50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen 20 Mark 
1000 filberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen 5 Mark 
752 Luxus- und Gebranchsgegenſtände. 


1900 Gewinne von zuſammen 90000 Marr. 
Original⸗Looſe à 1 M., Porto und Lifte 20 Pfg. (Einſchreiben 
20 Pfg. Bi empfiehlt und verſendet: 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Farben⸗ Handlung 


” * 


7 ” 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße 58. 34. 
Maler-, Maurer-, l Pinſel, 2 Firniß elc. 


ligst. 


rn Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am 7105 bei 
3. Staesz jun. 

Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 

. ——. Bailorlan, um | Atrniohfertige Oelfarben. == 


RN Fr en eee TE Er ge 


an Meer 


Verlobungs- 


Neuheiten +." Karten 


sind eingetroffen 
und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
oldrand, gepressten Blumen und solchen in Liehtdruck, umgelegten 
Ecken ete. ete. 
in vieifacher Form und Grösse 
bei billiger Preislage. 
BER” Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 
.... ̃ TITTEN 


Gewinne 
im Werthe von 


———— j 
F 


Richard Wiebe, Elbing, 


Wohnung, 
| rent Zimmern nebſt Zubehör, zum 


aufſeher gegen 2,50 


Chr. Carl Otto, 


Miſſfinſtrumenten⸗Fabrit, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſilwerke 
gratis und franko. 


Ein ene Schatz | 
für die anglüdlichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausf a a 
gen iſt das berühmte 


Lau- ani | 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
5 
0 es 
Sale leidet, ſeine anfrichtigen 
again zeiten 1 | 
ende vom 


Jede Shuhnacherurdei 


— chnell, gut und billig ausgeführt 
chuhmacher Sy mantzick, 
Waſſerſtr. 94, 2. Tr. 


Wohnungen, eine v. 3 Zimm. mit 


Waſſerl. u. Gart. u. 
fein renovirt, eine für 36 Thlr., Stube 
m. Kab., zu verm. Danzigerſtr. 5/6. 


Luſtgarten 3 iſt die Parterre⸗ 
beſteh. aus fünf zuſammen⸗ 


nn cr. zu vermiethen. 
äheres Berliner Chauſſee 6. 


Ein jüngerer 


Commis 
(Materialiſt), welcher eben ſeine Lehrzeit 
beendet, kann ſofort eintreten bei 
Konopatzki, Pifjanigen per Lyck. 

Ein tüchtiger 


Oberheizer 
geſucht. Meldungen nebſt Zeugniſſen 
= die Zuckerfabrik Mewe. 
Rudolf Dinglinger. 


Ein Gärtner. 
in Obſt⸗ und Gemüſebau erfahren, mit 
guten Zeugniſſen, ev. ſofort, als Hilfs⸗ 
M. Diäten pro 
Tag bei der Strafanſtalt Grandenz 
dauernd zu engagiren geſucht. Meld⸗ 
ungen ſchleunigſt. - 


Für mein Manufactur⸗Mode⸗ 


waanren⸗Geſchäft ſuche eine 


Caſſirerin. 


A. Flatow, Marienburg. 
Ein katholiſches, 


einfaches Mädchen, 


welches auf der Maſchine nähen kann, 

wird als Stütze der Hausfrau von jo- 
gleich geſucht. 

Matern, 

per 


Gut Seubersdorf 
Reichau. 


Nach Stettin 
expedire SD. „Ceres“ Mittwoch, 
* „Mts., früh, via Königs⸗ 


150, 000 Mark. 


Gr. Packhofstr. 29. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 182. 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
Nachdruck verboten. 


18) 

„Frau van der Broek ift eine mehr palfive 

Natur“ — entgegnete Mac Lean — »zum 

Dulden geſchaffen — fo würden Sie denken — 

lo würden Sie lieben — beneidenswerth der 

Chen ache dem Sie vergönnen, den Gürtel zu 
en.“ 


2 ein Adler fein,” — rief die 
PR 0 mit Sonnenſchein nähren! 
— An ſeinem Herzen wollte ich verbluten — 
untergehen — Liebe für Liebe geben — Genuß 
löſe den Genuß ab. Er ſollte der furchtbare 
Sieger über mein Herz fein, ich aber die ſüße 
Siegerin!“ 

„Die erſte Neigung Ihres Herzens,“ ſagte 
Mac Lean, „gehörte auch einem Manne aus 
der reichen Welt des Genuſſes — würden 
Sie jenen Traum, aus dem Sie ſo traurig er⸗ 
wacht ſind, je vergeſſen können?“ 

„Erinnere ich mich nicht jenes Traumes 
noch mit Abſcheu und Schauder? Was iſt 
künſtlich geſchliffenes Glas gegen den echten 
Edelſtein ?“ 


Mac Lean fühlte fein Blnt warm nach dem 
Herzen ſtürmen, als ihn ein Flammenblick aus 
en Augen der Gräfin traf. Bei Gott, das 
Weib war ſchön — nein, ſie war mehr — ſie 
war verführerliſch, ſeine Sinne wurden erregt 
— er beſchloß doppelt auf der Hut zu ſein. 
g e e bene f der 
Diamant hält?“ eee 
„Vielleicht iſt er auch wirklich einer — nur 
in etwas antiker Faſſung“ — zuckle die Gräfin 
leicht mit den Achſeln. „Ich haſſe ſolche Mär⸗ 
tyrer⸗Heirathen. Im Nachtheil find wir Frauen 
Fr; mmer, wenn wir heirathen: es aber auch 
ödiög. L n contre amour zu thun, finde ich 
„E ift bei alledem merkwürdig — wandte 
9 ac Lean ein, „wie bereitwillig ſich die armen 
pferlmmer zum Altar ſchleppen laſſen!“ 
„Rur zum erſten Mal!“ entgegnete Lucy 
lachend, — „nachher find fie vorfichtiger. Das 
gebrannte Kind fürchtet das Feuer.“ 
Der Führer trat heran, da gerade eine 


Elbing, den 7. Auguſt. 


1894. 


ſteinige Paſſage kam, und faßte die Zügel des 
Pferdes. 

Ferdinand und Romberg waren ſchweigſam 
bald hinter, bald neben einander geritten — 
— Jeder in ſeine Ideenwelt verſenkt. Fer⸗ 
dinand fühlte der Lieblichkeit Asta's gegenüber 
feine Manneskraft erlahmen, er ſah den Augen⸗ 
blick kommen, wo die Leidenſchaft über alle 
guten Vorſätze den Sieg davon tragen würde 
und ihn zu einem unbeſonnenen Schritte hin⸗ 
riſſe, deſſen Folgen ihm ſelbſt vor die Seele 
traten. Je ſchneller — je beſſer, will ich dieſem 
Zuſtand ein Ende machen, ſagte er ſich, und 
mich gegen thörichte aufkeimende Wünſche des 
Herzens ſelbſt ſeien. Er beſchloß, noch heute, 
ſowie ſich irgend eine Gelegenheit biete, um 
Ellens Hand zu werben. Nicht minder in ſich 
verſunken ſaß Romberg auf ſeinem Pferde. Er 
verwünſch'e innerlich die ganze Schweizerreiſe. 

Aus Gefälligkeit gegen den Freund hatte er, 
Romberg, ſich um die Ruhe ſeines Herzens ge⸗ 
bracht. Alſo liebte er Ellen. Ja und abermals 
ja! „Greif zu, — fordere kühn das Schickſal 
heraus, — dem Muthigen gehört die Welt“ — 
rief laut das Herz. — „Es iſt Ferdinands zus 
gedachte Braut“, warnte ehrenhaft der Verſtand. 
— „So weit geht aber die Freundſchaft nicht“, 
raunte ihm wieder der Verſtand zu, — „das 
Glück eines Menſchenlebens zu opfern.“ — 
„Weißt Du denn, ob Ellen Dich liebt?“ flüſterte 
ein anderer Zweifel wieder. — „Mein Herz 
fühlt es — aber das Gefühl der Ehre verbietet 
es.“ Dies Dilemma in ſeinem Innern machte 
ihn mißmuthig und verſtimmt. 

Endlich war das Hotel auf Wengern⸗ Alp 
erreicht. Die Jungfrau in ihrem eiſigen 
Glanze lag vor den Blicken da — leider trugen 
ihre Gipfel leichte graue Wölkchen. „Ein böſes 
Zeichen,“ meinte der Führer, „das auf bald 
eintretende Aenderung des Wetters deutet.“ 

Wer einmal die Jungfrau in ihrer vollen 
ganzen Majeſtät vor ſeinen Blicken geſehen, 
ſucht umſonſt nach Worten für ſeine Empfindung. 
Die Worte ſchleppen matt hinter den Gefühlen 
n 


ach. 

Dies fühlten auch die Theilnehmer der 
kleinen Bergpartie, als ſie ſtaunend vor der 
Stirnſeite dieſes Bergcoloſſes ſtanden — eine 
Welt unter Geſetzen eines andern Daſeins. 
Welch eine Ruhe — eine Unwandelbarkeit — 
welch ein Schweigen. Vor dleſer Bergeswucht 
erſcheint das Menſchengeſchlecht ein Pygmüen⸗ 


geſchlecht — wohin das Auge ſich wendet: 
Spuren der Allmacht, Bilder der Unendlichkeit. 

Man beſchloß, die Pferde retour zu ſenden 
und den Weg nach Grindelwald zu Fuß zu⸗ 
rüdzulegen. Ferdinand lohnte die Pferde⸗ 
jungen ab und gab jedem ein anſtändiges Trink⸗ 
geld. — Bei dieſer Gelegenheit zog er die 
Börſe, welche der alte Herr van der Broek 
ihm in die Hand gedrückt hatte, hervor, er fand 
eine erkledliche Anzahl von Goldſtücken darin, 
von denen er eines von der freundlichen Wirthin 
wechſeln laſſen wollte. Don Philippo, welcher 
in der Nähe ſtand, trat herzu und wechſelte 
bereitwillig das Goldſtück, nicht ohne einen 
lüſternen Blick auf die in der Börſe zurück⸗ 
bleibenden goldenen Kameraden zu werfen. 

An der Längsſelte des Hauſes, der Jungfrau 
gegenüber, hatte die kleine Geſellſchaft ſich hin⸗ 
geſetzt, mit liebenswürdiger Emſigkelt hatte die 
freundliche Wirthin ein heimliches Plätzchen ein⸗ 
gerichtet. Unter Scherzen und Frohſinn wurde 
ein kleines d&jeuner dinatoire eingenommen, zu 
welchem der frühe Aufbruch und die friſche Luft 
reichlich Appetit gemacht hatten. Bald ſtand jener 
traditionelle Gemsbraten auf dem Tiſch, zu dem alle 
Hammel der Umgegend den Stoff liefern, und 
einige Flaſchen guten Weines. Da plötzlich — ein 
Donnerſchag! — Raſch ſah Alles nach dem 
Himmel und während ſie verwundert keine 
drohenden Wolken gewahrten, rollte ſchon der 
Nachhall des Donners an das Ohr. 
ſprang auf. f 

„Hurrah, eine Lawine!“ rief Ellen jubelnd, 
„bemerkt Ihr dort, we noch vor Augenblicken 
Alles unbeweglich war, den breiten Silber⸗ 
ſtreifen, der wie der Schaumguß eines Waſſerfalles 
niederplatzt — ſeht Ihr die Staubwolke am 
Bergabhang verſchwinden?“ 

Alles beklagte ſich, nicht früber darauf Acht 
gegeben zu haben. Da plötzlich eine Stufe 
weiter zu Thale ſcheint aus einer Felſenſpalte 
ſich ein Springquell zu öffnen, — der bewegte 
Schnee beginnt von Neuem zu platzen — das 
Krachen erhebt ſich abermals. Die Geſellſchaft 
griff hurtig nach den Ferngläſern, die Jeder, an 
einem Riemen befeſtigt, um die Schultren hängen 
hatte. Asta und Ellen nahmen vor dem großen 
auf der Wengern⸗Alp ſelbſt aufgeſtellten Fern⸗ 
rohr Platz. 

„Durch dies Glas“ — rief Asta, „unter⸗ 
ſcheidet man ganz deutlich Eisſtücke in dem an⸗ 
ſcheinenden Flockenſtaub; was von ſern wie ein 
rieſelndes Bächlein ausſieht, iſt ein Lawinen⸗ 
ſturz, der unermeßliche Schneemaſſen hinabreißt.“ 

„Jetzt verliert er ſich,“ ſagte Ellen, welche 
nach Asta durch das Glas ſah, „in eine Felſen⸗ 
ſchlucht — jetzt ſchießt er wieder aus ihr heraus, 
wie aus Waſſerrinnen, ohne doch bis an die 


ſichtbare Oeffnung der Felſenſpalte dieſelbe ge⸗ 


füllt zu haben.“ 

Nachdem ſich die kleine Geſellſchaft an dem 
Naturſchauſpiel, das ſich von Zeit zu Zeit mit 
mehr oder minder großem Getöſe ankündigte, 
genugſam erfreut hatte, mahnte der Führer zum 


Alles 


Aufbruch. Die lichtgrauen Wolken wollten ihm 
nicht gefallen. Man trat den Weg nach der 
Scheideck an. Der verhältnißmäßig breite und 
bequeme Fußpfad erlaubte ein größeres Anein⸗ 
anderſchließen der Geſellſchaft, als es vorher zu 
Pferde möglich geweſen war. Unter Lachen und 
Singen zog die kleine Geſellſchaft vorwärts. 

„Giebt es keine Alpenſagen?“ fragte Ellen 
den Führer, der ihr ein Sträußchen Alpenroſen 
überreichte. 

„Ach wohl, liebes Fräulein,“ ſagte der Mann 
und lachte, „wohl giebt es bei uns Sagen von 
Berggelſtern, aber etz iſt ja lächerlich, an fo 
etwas zu glauben.“ 

„Wie ſehen denn Eure Berggeiſter aus“ — 

fragte Ellen, „erzäblet nur — die Sagen bleiben 
immer hübſch — auch wenn man nicht daran 
glaubt.“ 
1 „Unſere Berggeiſter find Zwerge“ — fagte 
der Mann, der Ellen erſt forſchend anſah, um 
zu verſichern, daß fie ihn nicht ſoppe — „die 
Gemſen find der Bergmännchen Heerden und 
Gutſein wird von ihnen belohnt. Sie ſehen in 
die Zukunft hinein — tanzen ſie des Frühlings 
bei Mondenſchein, ſo giebt es ein gutes Jahr, 
ſchleichen ſie traurig im Gebüſch umher — eine 
magere Ernte. Einſt zeigten ſie ſich den 
Menſchen hülfreich, aber ein Schalk wollte ſie 
fangen und ließ Aſche ausſtreuen, um zu ſehen, 
was ſie für Füße hätten. — Da wich das ver⸗ 
rathene Völklein für ewig fort — die Zwerg⸗ 
füße zeigten ſich aber als Gänſetritte.“ 

„Das erinnert an unſere Heinzelmännchen“ 
— rief Ellen luſtig — „erzählt uns aber eine 
rechte Alpenſage — was lachen Sie, meine 
Herrſchaften?“ wandte ſie ſich launiſch an ihre 
Umgebung. „Sind tauſend andere Oertlichkeiten 
eines Landes zum reichlichen Quell ſeiner 
mythiſchen Dichtungen geworden — warum 
nicht die herrlichen Alpen? Was ſind die 
Muſenquellen des alten Griechenlands gegen 
den Staubbachfall und die Lavinen? Kann die 
Gemſe feenhafter ſein? Warum ſoll der Ahorn 
keine Dryade bergen? Die gewaltigen Schwinger 
könnten Kaſtor und Pollux gleichen. Und wo 
lägen die Steine Deukalions nicht? 

„Einſt,“ begann der Führer, „waren die 
Berge nicht ſo zerklüftet wie heute — noch 
wuchſen damals keine giftigen Kräuter auf den 
Triften — die Kühe gaben drei Mal ſo viel 
Milch, noch ſtarrten keine Gletſcher in den Hoch⸗ 
alpen, noch lag kein Felſenſchutt in den Thälern, 
— da kam es einer Rotte junger Hirten in 
ihrem Uebermuth in den Sinn, an einem jungen 
Widder den heiligen Taufact zu vollziehen. 
Zur Strafe dieſer Ruchloſigkeit wurde ein ent⸗ 
ſetzliches Ungeheuer aus dem Widder und Schafe, 
Rinder, Kühe, ſelbſt Menſchen in Unzahl, wur⸗ 
den zerriſſen von ihm, alſo daß die Gegend öde 
ward und immer wilder, immer ſcheußlicher 
ausſah. Nach langem aber zog ein fremder 
fahrender Schüler des Wegs, der war kundig 
geheimer Künſte und gab dem befrübten Volke 


Rath, wie es ſich helfen könnte, Sie ſollten, 


gebot er, das Erſtlingskalb von einer ſtarken 
Kuh nehmen und es zwölf Jahre lang ſäugen 
laſſen, jedes Jahr durch eine Kuh mehr, bis 
ihrer ebenfalls zwölf ſein würden und das 
Kalb erſtarkt wäre zum fürchterlichen Stier. 
Dann ſollten fie eine reine Jungfrau wählen, 
die an ihren Haarſchnüren dieſes Ungethüm auf 
die Alp binführte, wo es ihnen Ruhe ſchaffen 
könnte. Die Hirten thaten, wie ſie geheißen. 
In wenigen Jahren wuchs das Kalb zu einer 
Größe, daß man eine hohe Bühne bauen mußte 
für die Kühe, an denen es ſäugen ſollte. End⸗ 
lich kam die feſtgeſetzte Zeit und als das rechte 
Mädchen auserkoren war, ſo zog ihr der 
Rieſenochſe, ſonſt unbändig, ſtill und gehorſam 
nach. Die Jungfrau ſtieg an den Bergabhang 
weit empor bis zu einem großen Stein, welchen 
fie exkletterte und wo fie den Gefährten von 
der Schnur entließ. In Kurzem ern 
Unthier des Berges mit ſchrecklichem ur ru 
daher und ein furchtbarer Kampf, von we chem 
e Geklüfte des Berges heute noch Spuren 
zeigen, erhob ſich mit dem Stier, bis das Un⸗ 
thier tödtlich verwundet erlag. Da trank der 
zum Verſchmachten erhitzte Stier aus einem 
letſcherquell und fiel leblos zu Boden. Das 
Unthier waren ſie los — die Jungfrau hatte 
ſie gerettet. Ihr zu Ehren nannten ſie den 
Berg. Die Geſtalt des Berges blieb zerklüftet 
— die alte Herrlichkeit kehrte nicht wieder. 
Hier endigte der Führer. Ellen dankte ihm 
herzlich, ebenſo Ferdinand, der bei ihr zurückge⸗ 
blieben war, da in Folge der Erzählung ſie 
unwillkürlich ein etwas langſameres Tempo 
innegehalten batten. Der Führer ſchritt nun 
haſtig aus, um den vorangeeilten Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft wieder einzuholen. Ferdinand faßte 
Ellens Hand und legte fie in feinen Arm. 

„Wollen Sie mir einige Augenblicke Gehör 
ſchenken, Fräulein Ellen?“ 

„Oho, das klingt ja höchſt feierlich“ — ſagte 
Ellen und ſah ihm in das Geſicht. 

„Feierlich, Ellen, wie es ſich zu dem gehört, 
was ich Ihnen zu ſagen habe. Sie kennen in 
Bezug auf uns Beide die Wünſche des Herrn 
van I — mes Eltern.“ 5 

D es au hrigen — Herr von 

Zitzlav?“ die mu 
une nt F e Ellen erſchrocken mit 

* mein Fräulein!“ 
mit gepreßter Stimme. Er fühlte tief, daß er 
mit „Ja!“ ſich ſeinen Himmel entriß, um ſich 
in unbekannte Welten zu ſtürzen. 

„Setzen wir uns hier auf dieſen Wleſenrand 
und laſſen Sie uns offen über dieſen ernſten 
Gegenſtand ſprechen,“ ſagte jetzt Ellen. 

Ferdinand nickte ſtumm und beiſtimmend. 

Was wünſchen Sie denn eigentlich von 
mir?“ fragte fie nun nach kurzem Stillſchweigen. 

Ferdinand ſchwieg noch. 

„Sie ſcheinen nicht recht mit ſich einig zu 
ſein, Herr von Witzlavp⸗ 

R „Sehr einig!“ unterbrach fie Ferdinand 
er, 


— ſagte Ferdinand 


„Nun?“ 

„Vereinigen Sie Ihre Wünſche mit den 
meinigen und denjenigen unſerer Angehörigen. 
Reichen Sie mir Ihre Hand, um welche ich 
Sie hiermit feierlich bitte.“ 

Lächelnd zog Ellen den Handſchuh aus und 
reichte Ferdinand die zierliche Hand mit den 
Worten: „Feierlich ſei Ihnen die Bitte gewährt.“ 

Ferdinand küßte die Hand ehrerbietig, drückte 
ſie an ſein Herz und erhob jetzt den Blick zu 
ihren Augen — ſie ſchimmerten in verrätheriſchem 
Naß. Es entſtand eine lange Pauſe. Noch 
hielt er ihre Hand in der ſeinigen. 

„Sie haben“ — begann er endlich — „Ihr 
Glück in meine Hand gelegt, ſo wie ich mein 
Glück in die Ihrige gebe — das Schickſal hat 
uns Nag für Hera: 3 

„Auch unſere Herzen?“ — unterbrach ihn 
Ellen ſehr a 1 

Ferdinand wollte antworten — Ellen legte 
die kleine allerliebſte Hand auf ſeinen Mund. 

„Herr von Witzlav“ — ſagte fie gutmüthig 
— „Ihre Erklärung iſt an die ſalſche Adreſſe 
gelangt. Sie lieben mich ja gar nicht — die 
Liebe hat nicht dieſes Bündniß geſchloſſen. 
Welches Gefühl Sie auch in dieſem Augenblick 
ergreift — ich kann es nicht ergründen — des⸗ 
halb Offenheit! Der edle Mann heuchelt nie 
ein Gefühl, das ihm fremd iſt, und opfert die 
Ruhe eines Mädchens, um ſeine eigene vielleicht 
— nur vielleicht zu erkaufen. Sie ſchweigen, 
Ferdinand? Sie lieben Asta!“ 

Jäh ſprang Ferdinand auf — alles Blut 
drängte ſich ihm nach dem Herzen. 

„Ellen!“ ſtammelte er beklommen — „hat 
mein Benehmen gegen Asta jemals zu dieſem 
Gedanken Raum gegeben? Ich verehre meine 
Couſine, Frau van der Broek, zu hoch, als daß 
ich — ich“ — er ſtockte — er ſchlug die Augen 
nieder, als Ellen ihn fragend anſah. 

„Sie wollen dies Gefühl bekämpfen, das iſt 
edel. Sie wollen an meiner Seite Asta ver⸗ 
geſſen!“ 

„Ellen“ — rief Ferdinand — „Sie ſind ein 
Dämon, Sie enthüllen grauſam mein Inneres 
und ziehen an das Licht, was ich mir in ein⸗ 
ſamen Stunden in den Träumen meiner Sehn⸗ 
fucht kaum ſelbſt zu geſtehen wagte, dem ver⸗ 
leihen Sie Worte — Worte, die Gott ſei Dank 
hier unbelauſcht verhallen.“ 

„Sehen Sie, daß Sie nicht vergeſſen können? 
Das iſt unmöglich! Doch nun zu uns! Sie 
verlangten meine Hand — ich reiche Sie Ihnen 
noch einmal — kann dieſe Hand nun noch 
Werth für Sie haben, können Sie als ehrlicher 
Mann dieſelbe noch als Ihr Eigenthum an 
das den drücken?“ 

„Ellen!“ rief Ferdinand gereizt. 

„Ruhig, lieber Freund, denn das ſollen Sie 
mir werden“, ſagte Ellen ſanft. „Die Er⸗ 
klärung eines Manes wie Sie, ſelbſt unter nur 
mir bekannten Verhältniſſen, iſt für ein 
Mädchen wie ich, ſtets eine Ehre — und als 
ſolche jelen Sie verſichert, faſſe ich Sie auf, 


Kränken ſollen Sie meine Worte nicht. Spricht 
auch nicht eine Braut zu Ihnen, ſo iſt es doch 
eine wahre Freundin, die kein minderes Intereſſe 
an Ihrem Seelenfrieden nimmt, wie eine Braut 
es thun könnte, und bittet Sie um Offenheit 
und Wahrheit. Eine Täuſchung wäre unedel 
und Ihrer unwürdig. In dieſem feierlichen 
A frage ich Sie offen: Sle lieben 
Sta?“ 

„Ja!“ ſagte Ferdinand mit gepreßter Stimme. 
„Ich liebe ſie — Ihnen aber zolle ich meine 
höchſte Achtung.“ 

„Meine Entſagung iſt vielleicht auch nicht 
ſo uneigennützig, wie ſie ſcheint“, ſagte Ellen 
jetzt ſchelmiſch und erröthete tlef. 

„Sie lleben Romberg“ — rief Ferdinand 
raſch und freute ſich, daß dieſes ihn aus 
der drückenden Stellung, Ellen gegenüber, 
reiten konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„Prinz von Teck, Glouceſter 
Street, Plymouth“, war die Adreſſe eines 
Briefes, der in London aufgegeben wurde. 
In Plymouth ging der Brief mit dem Poſt⸗ 
vermerk: „Prinz von Teck in Glouceſter 
Street nicht aufzufinden“, und von anderer 
Hand: „Adreſſat: Se. königliche Hoheit 
Prinz v. Teck wohnt: White Lodge Rich⸗ 
mond Park, Surrey.“ Der Prinz erhält den 
Brief, lieſt ihn und iſt außer ſich. „Mein 
Herr“, ſteht darin, „Wein beſtellen und nicht 
zahlen iſt keine Kunſt. Aber es giebt noch 
Gerichte in England und Gefängnißthüren, 
die auch für Sie ſich öffnen könnten. Bitte 
daher die zwölf Pfund ſechs Schilling ſofort 
zu zahlen, ſonſt ...“ und darunter die 
Adreſſe des Abſenders. Der Abſender wurde 
ſofort zur Polizei zitirt. Kopfſchüttelnd hörte 
er die Geſchichte an. „Kann ich den Brief 
ſehen,“ ſagte er. „Ja,“ und man gab ihm 
den Brief. Er betrachtete das Couvert, 
dann nahm er eine Feder und ſchrieb ſchnell 
ein Wort darauf, daß alles erklärte, denn 
nun hieß die Adreſſe: „Hotel Prinz v. Teck, 
Glouceſter Street, Plymouth“ und nun 
ſtimmte es freilich. 

— Eine heitere Geſchichte iſt dem 
„Oſtaſ. Lloyd“ zufolge in Peking über die 
Kaiſerin⸗Exregentin im Umlauf. Ihre 
Majeſtät hat in ihrem Palaſt beſtändig 18 
Lampen brennen, welche die 18 Provinzen 
Chinas vorſtellen ſollen. Unlängſt wollte 
aber eine der Lampen nicht gut brennen, ob⸗ 
gleich man ihr dieſelbe Aufmerkſamkeit wie 
den anderen ſchenkte. Sie ließ daher den 
kaiſerlichen Hauptaſtronomen rufen und be⸗ 


fragte ihn, was die Urſache hierfür ſei. 
Nachdem dieſer ſeine Bücher zu Rathe ge⸗ 
zogen, gab er der hohen Dame zur Antwort, 
daß die Lampe, die ſo ſchlecht brenne, die 
Provinz Kanton vorſtelle, die in allernächſter 
Zeit von einer großen Epidemie heimgeſucht 
werden würde; der Gott der Peſtilenz habe 
beſchloſſen, etwa acht Zehntel der Kantonbe⸗ 
völkerung dahinzuraffen. Die Nachricht machte 
die Kaiſerin ſehr beſorgt, und ſie erkundigte 
ſich bei ihrem Aſtronom, wie man die 
Epidemie abwenden könne. Dieſer gab zur 
Antwort, daß man den Gott möglicherweiſe 
durch Gebete und Opfer verſöhnen dürfte, 
worauf auf der Kaiſerin⸗Witwe Befehl ihm 
reichlich geopfert und er in ſeinen Tempeln 
angebetet wurde. Einige Tage darauf er⸗ 
kundigte ſich die Kaiſerin⸗Wittwe beim Aſtro⸗ 
nomen, ob die Gebete den gewünſchten Er⸗ 
folg gehabt hätten. Dieſer antwortete be⸗ 
jahend und ſagte, daß der Gott der Peſtilenz 
ſich bereit erklärt habe, nur / der Bevölkerung 
hinwegzuraffen, das zweite / ſollten anſtatt 
der Menſchen Ratten fein. Und hieraus 
erklärt ſich die gegenwärtige große Sterblich⸗ 
keit der Menſchen und Ratten in Konton! 
— Eine lehrreiche Geſchichte aus 
München erzählt die „Münchener Poſt“: 
Welch wunderliche Blüthen der üppig wuchernde 
Büreaukratismus treibt, mußte zu ſeinem 
Schaden ein Oberamtsrichter erfahren. 
feiner Wohnung im Amtsgerichtsgebäude 
zerſprang die Abortſchüſſel, welches Unglück 
vorſchriftsmäßig an die kompetente Stelle 
gemeldet wurde. Nach einigen Wochen kam 
auch wirklich ein Snfpeftionsdenmter, der ſich 
von dem inzwiſchen ſchlimmer gewordenen 
Schaden überzeugte. Nachdem auch noch eine 
Kommiſſion, die anderer Dinge halber in 
dem Gebäude zu thun hatte, den über die 
geborſtene Schüſſel angeſchwollenen Akt be⸗ 
reichert hatte, wurde der Herr Oberamtsrichter 
zu einem „Gutachten“ wegen des Erſatzes 
angehalten. Inzwiſchen waren Monate ver⸗ 
gangen, der Zuſtand wurde ein unhaltbarer, 
und ſo entſchloß ſich der Herr Oberamts⸗ 
richter kurzer Hand, die Schlüſſel erſetzen zu 
laſſen. Das war ſofort geſchehen, doch es 
blieb die kühne That nicht ungerochen. 
Herr hatte ſich zu verantworten wegen „eigen⸗ 
mächtiger Vornahme einer Reparatur an 
einem kgl. Gebäude.“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


